Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs Expeditien in der Albrechts ⸗ Straße Nr. B. 


AS 76 i Mittwoch den 30 März. . 1836. 


Pu bil tet a n d u m. 1 a 
Kündigung von 804,000 Thlr. Staatsſchuldſcheinen zur baaren Auszahlung am 1. Juli 1836. 


Die in der heute ſtattgefundenen Verlooſung gezogenen und in dem als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe 
nach ihren Nummern, Littern und Geldbetraͤgen aufgeführten Staats ſchuldſcheine, im Betrage von 804,000 Tylr. wer: 
den im Verfolge unſerer Bekanntmachung vom 18ten v. M. hierdurch gekündigt, und die Beſitzer dieſer Staatsſchuld⸗ 
ſcheine aufgefordert, den Nennwerth derſelben am 1. July 1836 bei der Controle der Staatspapiere, hier, Taudenſtraße 
Nr. 30. in den Vormi tags ſtunden von 9 bis 1 Uhr baar in Empfang zu nehmen. 8 

Die Verzinſung dieſer Staatsſchuldſcheine Hört mit dem 1. July 1836 auf, indem von da ab, nach § V. 
der Verordnung vom 17. Januar 1820 (Geſetz⸗ Sammlung Ne. 577.) die Zinſen dem Tilgungsfonds zuwachſen. 

Mit den Staatsſchuldſcheinen ſelbſt müffen daher auch die zu ihnen gehörigen Zinskoupons Series VII. Nr. 4. 
bis incl. Nr. 8., welche die Zinſen vom 1. July 1836 bis 1. Januar 1839 umfaſſen, an die Controle der Staats⸗ 
papiere unentgeldlich abgeliefert werden, und wenn ſie nicht vollftändig beigebracht werden können, fo wird für die feh⸗ 
lenden ihr Betrag vom K pitale des betreffenden Staatsſchuldſcheins zuruͤckbehalten, damit den etwanigen fpäteren Praͤ⸗ 
ſentanten ſolcher Koupons, deren Werth ausgezahlt werden kann. f 

In der über den Kapitalwerth der Staatsſchuldſcheine auszuſtellenden Quittung iſt jeder Staatsſchuldſchein mit 
Nummer, Litter, und Geldbetrag und mit der Zahl der mit ihm unentgeldlich eingelieferten Zinskoupons zu ſpezifizicen. 

Den außerhalb Berlin wohnenden Befigern von dergleichen ausgelooſeten und am Aften July 1836 zahlbaren 
Staatsſchuloſcheinen bleibt Überlaffen, dieſe — da weder die Controle der Staatspapiere, noch die unterzeichnete Haupt⸗ 
Verwaltung ſich dieſerhalb auf Correſpondencen einlaſſen kann — an die ihnen zunächft gelegene Regierungs- Hauptkaſſe 
zu ſenden. Berlin, den 1. Maͤrz 1836. f 8 ö 

Haupt » Verwaltung der Staatsſchulden. 
(gez.) Rother. v. Schütze. Beelitz. Detz. v. Lamprecht. 

Mit Bezug auf vorſtehende, bereits durch die Berliner Voſſiſche, ſo wie die Haude und Spenerſche Zeitung 
und das Intelligenzdlatt in Berlin zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Bekanntmachung der Königlichen Haupt ⸗Verwal⸗ 
tung der Staats ſchulden vom 1. März e. wird für die Beſſtzer von Staatsſchuldſcheinen im hieſigen Regierungsbezirk 
bemerkt: daß das darin erwähnte Verzeichniß der, bei der ſechſten Vetlooſung gezogenen, gekündigten und am 1. July c. 
zur baaten Auszahlung gelangenden Staatsſchuldſcheine im Geſammtbetrage von 804 000 Thlr. nach ihren Nummern, 
Littern und Geldbeträgen nicht nur dem XIII. Stück unſers Amtsblatts beigefügt iſt, ſondern daſſelbe auf Verlangen 
auch in dem hieſigen Intelligenz⸗Comtoir, oder in der Regierungs⸗Megiſtratur, bei dem Megierungs „Sekretaiß Fen d⸗ 
ler eingeſehen werden kann. N Nn 

Da wegen der außerhalb Berlin wohnenden Beſitzer von dergleichen ausgelooſeten und am 1. July e. zahlba⸗ 
ren Staatsſchuldſcheinen, deren fernere Verzinſung mit dem 1. July d. J. aufhört, das ſchon bei den früheren Verloo⸗ 
ſungen ſtattgefundene Verfahren beibehalten werden fol, fo verweiſen wir deshalb auf unſre bei Gelegenheit der vorletzten 
Verlooſung und Kündigung zur baaren Auszahlung erlaſſenen Bekanntmachung dom 3. April v. J. (Amtsblatt Stuck 
XIII. und XIV. Seite 84.) N a 5 

Demgemäß werden die betreffenden Intereſſenten des hieſigen Regierungsbezirkes in und außerhalb der Stadt 
Breslau, welche die Beſorgung der Mealifation der gekündigten und vom 1. July v. J. ab, nicht weiter verzins baren 
Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Königliche Regierungs ⸗Hauptkaſſe wunſchen, hierdurch aufgefordert, dieſelben mit 


z 
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den dazu gehörigen Zins⸗Koupons, Series VII. Nr. 4, bis incl. 8. mittelſt einer in duplo anzuferligenden deutlich 
ge- und unterſchriebenen Nachweiſung, mit Angabe der Nummern „Buchſtaben und Geldbetraͤge und Spezifikation der 
Zins⸗Koupons, an die genannte Königlihe Regierungs⸗Hauptkaſſe gegen Ruͤckempfang einer Interimsquittung zur weis 


teren Veranlaſſung bald moͤglichſt zu übergeben, oder portofrei zu überſenden. 
Die Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt,Kaſſe iſt angewieſen, ſolche vom 1. 


April 88 ab, bis ſpaͤteſtens den 15. Juni 


e. anzunehmen, und, fo weit ſich bei der dieſſeitigen Prüfung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmäßig weiter zu be⸗ 
fördern, und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerths fur deſſen Auszahlung zu feiner Zeit gehörig zu ſorgen. 
Zugleich werden die Königl. Kaſſen unſers Verwaltungs bezirks auf die Nothwendigkeit aufwerkſam gemacht, 
d ie etw vorhandenen Beſtaͤnde oder Depoſita, beſonders bei den Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen oder beſondern Inſtituten, ge⸗ 
nau nachzusehen, ob bei denfelben etwa verloofete Staatsſchuldſcheine vorkommen, und wenn dies der Fall fein. ſolte, die 
Realiſation derſelben vorſchriftsmaͤßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, nachzuſuchen. 
Eben fo werden dieſenigen Perſonen, welche Staatsſchuldſcheine als Caution bei uns niedergelegt haben, wenn 


ſich darunter etwa gezogene Staatsſchuldſcheine br 
machen, damit die Herausgabe derſelben und der 
Breslau, den 19. Maͤrz 1836. 


Plenum 322 Maerz c. 


nern. 

Berlin, 28. März Des Könige Majeſtaͤt haben die 
geheimen Kriegsraͤthe Stricker und Triedwind zu Wirk⸗ 
lichen Geheimen Kiiegsraͤthen zu ernennen und die darüber 
ausgefertigten Patente Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erb» Großherzog und 
die Erb⸗ Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin find nach Ludwigs luſt abgereiſt. 

Mit dem Monat April d. J. beginnt ein neuer Lehr⸗ 
1 für das Muſterzeichnen im Koͤniglichen Gewerbe ⸗In⸗ 

itut. N 
Poſen, 25. Maͤrz. Die immer mehr zunehmende vor⸗ 
theilhafte Entwickelung der Selbständigkeit derjenigen ſtaͤdti⸗ 
ſchen unſrer Pibvinz⸗Kommunen, welchen die Städteord⸗ 
nung verliehen worden iſt, liefert den beſten Beweis, daß 
dieſelben des in fie geſetzten Vertrauens wuͤrdig geweſen find. 
Faſt ohne Ausnahme iſt die Verwaltung dieſer Staͤdte lobens⸗ 
werth und den Lokalverhaͤltniſſen angemeſſen, und die gewaͤhl⸗ 
ten Beamten erfreuen ſich der vollen Achtung und Liebe ihrer 
Mitbürger. Beſonders hebt ſich in dieſen Städten die Armen: 


pflege und das Schulweſen außerordentlich. 


Se. Durchlaucht der Fuͤtſt Anton Sulkowski auf 
Reiſen im Großherzogthume Poſen, hat eine ihm von der 
Synagoge zu Liſſa zuſtehende kechtskraͤftig feſtgeſezte Forderung 
von 1040 Rehlr. der Iſtaelitiſchen Corporation daſelbſt unter 
der Bedingung geſchenkt, daß der Betrag zum Schulfonds, 
und insbeſondere zur Erbauung eines, bis jetzt di ſer Gemeine 
fehlenden, angemeſſenen Schulhauses verwandt werde. 

7 Deut ſchlan d. 5 

Muͤnchen, 18. Mir. Se. Majeſtaͤt der König ha⸗ 
ben, dd. Athen 4. Februar, die auf den Könige. Geh. Rath, 
General ⸗Konſervator und Mitglied des oberſten Studienra⸗ 
thes d eichs, Dr. von Schelling, zum Vorſtande der Aka⸗ 


demie der Wiſſenſchaften für die naͤchſte dreijaͤhrige Periode bei ⸗ 
nahe einhellig gefallene Wahl allerhoͤchſt zu beſtaͤtigen geruht. 


Munchen, 18. März. Der landes flüchtige Rechts⸗ 
kandidat Dr. Piſtor von Bergzabern if des Verbrechens 
des naͤchſten Verſuchs zum Hochverrath, verübt durch Verfaſ⸗ 
fung und Verbreitung des „Buͤrgerkatechismus für Deutſch⸗ 
land,“ ſchuldig erkannt) und dieſerhalb zur Feſtungsſtrafe 
erſten Grades verurtheilt worden. Die Unterſuchung wegen 
Verbrechens der Majeftätsbeleidigung zweiten Grades, durch 


den ſollten, hietdurch aufgefordert, uns davon baldigſt Anzeige zu 
ustauſch gegen baares Geld bei Zeiten verfügt werden kann. 


Köỹniglich Preußiſche Regie bun g. 


Verbreitung der „drei Baiernlieder“ wurde mangelnden Bewei⸗ 
ſes halber eingeſtellt — Die Schrift: „Sendſchreiben an Karl 
Gutzkow, von einem Freunde der Wahrheit; Mannheim 
bei H. Hoff, 1836“ iſt konfiscirt worden. 5 
Speyer, 18. März. Geſtern Abend wurden die Sitzun⸗ 
gen ber hier verſammelt geweſenen iſraelitiſchen Synode geſchloſ⸗ 
fen. Leider muͤſſen wir anzeigen, daß die ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
glieder, welcher religioͤſen Anſicht fie auch angehören — un be⸗ 
friedigt nach Haufe zurückkehren. i 
Würzburg, 20. Maͤrz. In dem letzten Decennium 
des 18ten Jahrhunderts gab die große Nachfrage nach Fran⸗ 
kenweinen dem Weinhandel eine ganz andere Richtung, ſo daß 
die Weine zugleich den Rhein hinad bis Holland, dann nach 
dem Norden und Sachſen, fo wie nach Suddeutſchland ver 
ſendet wurden, was eine nie gekannte Preiserhöhung hervor? 
brachte und bedeutende Kapitalien in einzelne Hände fpielte- 
Da aber bei den fortgeſetzten Kriegen die Nachfrage bei weitem 
die Vorraͤthe an angenehmer, geſchmackvoller Qualität über? 
ſtieg, fo kam dann mehr und mehr das ſogenannte Malochen. 
an die Tagesordnung, welches die geringſten Qualicäten zum 
Merkantilgut umſchuf. War es anfaͤnglich einigen wenigen 
Israeliten vorbehalten, dieſes ſogenannte Malochen allein aus⸗ 
uuͤben, fo war die naturliche Folge, daß dieſe Leute namhaf⸗ 
tes Geld gewannen, was dann eine Ermunterung fuͤr Viel 
wurde, dieſe Kunſt zu ſtudiren. Um nun in eben dieſer Zeil 
allen Nachfragen genuͤgen zu koͤnnen, blieb vielen Weinhand⸗ 
lungen nichts anders uͤbrig, als eben von ſolchen Kunſtver⸗ 
ſtaͤnzigen ein Faß ſchwere Maloche zu kaufen, die dann, unter 
die geringen andweine untergeſtochen, eine für den Nichtkennet 
geſchmackvolle Sorte Wein hervorbrachte. Dieſe Kunſt flieg 
bis zum Kulminationspunkt in den Joheen 1816 und 1817. 
Damals wurde das Fader guter 1811r Hauptlagen mit 
bis 800 Thlr. bezahlt und ſolche Hauptmaloche mit 300 Thlr., 
und bildeten aus dem 18124, ſeloſt aus dein elenden Gewöͤchs 
1816 und 17 noch Weis für den Handel. Wie verderblich 
dieſer Mißbrauch wurde, kann man leicht erachten, weil an 
vielen Orten eben der Genuß ſolcher gefälſchten Weine ein Miß⸗ 
trauen ſelbſt gegen den Frankenwein im Allgemeinen veran? 
laßte, indem man die Folgen des Genuſſes auf die Weine 
als ſolche warf. + x “ 
Stuttgart, 18. Maͤrz. Bei einer neuerdings hier 
vorgenommenen Stadtrathswahl ſtimmten von 350 


tirung ihren Anfang nimmt. 
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ſtimmfähigen Bürgern bloß 287. — Der erſte von 
den in die Koſerizſche Sache verwickelt geweſenen Lieute⸗ 
nants, welcher nach überfiandener Feſtungsſtrafe wieder frei 
geworden iſt, Herr Venn inger iſt jetzt in einer hieſigen 
Indigohandlung angeſtellt. Uebrigens darf ſich er ſo 
wenig, als ein in dieſelbe Sache verwickelt geweſener ehemaliger 
Stabsſourier, hier aufhalten. ; 
Karlsruhe, 20 März Im Laufe dieſes Jahres wird 
mit mehren großartigen, auf dem letzten Landtage genehmigten 
Unternehmungen von Seiten des Staats begonnen werden, 
wie z. B. mit Korrektion der Elz, dem Bau einer Irren ⸗Anſtalt 
bei Achern, die ſehr großartig eingerichtet werden ſoll, und zu 
der die nöthigen Vorarbeiten bereits vorlegen u. ſ. w. Eben 
ſo iſt der Zeitpunkt nicht mehr fern, in welchem die Abloͤſungen 
des Zehnten in größeren Schwung kommen werden. 
Frankfurt, 18. März Das Zuſtroͤmen von Fremden 
aus allen Gegenden Deutſchlands zu unſerer bevorſtehenden Oſter⸗ 
meſſe uͤberſteigt alle Erwartungen, wenn ſchon der eigentliche 
Zeitpunkt der Eröffnung der Meſſe noch zwei Wochen hinaus⸗ 
liegt. Man klagt über die Unzulaͤnglichkeit des neuen Maut h⸗ 
Perſonals, wodurch die Expedition der Geſchäfte, bei dem ploͤtz⸗ 
lichen Andrange von Meſſe⸗Waaren, fehr verzögert wind. Um 
aber dieſem Ungemach in Zukunft vorzubeugen, ſoll die freilich 
erſt für die Herbſtmeſſe in Kraft tretende Verfugung getroffen 
werden, daß die fremden Großhändler nicht, wie ſei her ziem⸗ 
lich willkührlich, ſondern an einem dazu feſt beſtimmten Tage 
ihre Magazine eroͤffnen, auch von dieſem Tage an die Meſſekon⸗ 


Altenburg, 15. Februar. (Hann. 31g.) Nach dem 
am 29. September 1834 erfolgten Ableben des Herzogs Frie⸗ 
drich zu Sachſen Altenburg, war deſſen Privat⸗Nachlaß auf Be⸗ 
fehl des Regietungs Nachfolgers ſofort proviſoriſch unter Sie⸗ 
gel genommen und die Fuͤglichkeit der Antretung deſſelben in 
Erwägung gezogen worden. Durch Verhaͤltniſſe, welche ei⸗ 
ner laͤngſt vergangenen Zeit angehören und inſonderheit in die 
Zeit vor dem Regierungs Antritt des verſtordenen Herzogs zu⸗ 
ruͤckfallen, hat ſich nunmehr der jetzt regierende Herzog os 
ſeph veranlaßt gefunden, für ſich und im Namen und Auftrag 
ſeiner miterbberechtigten Geſchwiſter und Schweſter Kinder die 
Antretung der Privat⸗Verlaſſenſchaft feines Vaters gaͤnzlich ab» 
zulehnen und dieſen Privat-Nachlaß zur aus ſchließlichen Verfü 
gung des Herzogl. Landes⸗Juſtiz Kollegii zu dem Zwecke zu ſtel⸗ 
len, damit die an demſelben geltend zu machenden Anforderun⸗ 
gen im geeignten Rechts wege ihre deſinitide ordnungs maͤßige Er» 
Iedigung erhalten. Des Endes iſt auf den 20. Sept. d. J. der 


Liquidations⸗Termin angeſetzt, und ſoll am 12. Okt. d. J. der 


Präeluſiv⸗Beſcheid eröffnet werden. 

Hamburg, 25. Maͤrz. In Bezug auf die (geſtern er⸗ 
wähnte) den hieſigen Hauptpaſtor Alt betreffende Nachricht hat 
derſelbe der Redaction der „Neuen Zeitung“ eine Berichtigung 
zugehen laſſen, worin derfelbe ſchreibt: „Daß von einer Ver ; 
wundung nichts geſchehen, daß auf die Exploſton nur ein em⸗ 
pfindlicher Schmerz im Geſichte und unter den Augenliedern 
ein Gefühl wie von eingedrungenem Staube entſtanden, — 
daß den folgenden Vormittag wohl ein unerwartetes Unwohl⸗ 


“befinden eingetreten, das aber nach einer Stunde wieder vor⸗ 


übergegangen, eine ſchlimmere Felge aber gar nicht befürchtet 

worden, endlich, daß die Briefſendung ſelbſt, nach jetziger Er⸗ 

mittelung, nicht das Werk einer meuchelnden Bosheit, ſondern 
tine Jungen Ungezogenheit ſei. f 


5 Großbritannien. 
Unterhaus. Sitzung vom 18. Marz. (Nachtrag.) 
Wir laſſen hier noch nachtraͤglich einige der wichtigſten Rai⸗ 
ſonnements über die Krakauer Angelegenheiten folgen. Zu⸗ 
naͤchſt ſchilderte Sit Stratford Canning (wie geſtern ers 
wähnt) die Lage Krakau's, wie fie durch den Wiener Trak⸗ 
tat geordnet worden. „Krakau“, ſagte er, „iſt einer der 
kleinſten Staaten in Europa; es enthaͤlt eine Bevölkerung von 
120 — 130.000 Seelen und hat ein Getiet, das ſich nicht 
weiter ausdehnt, als Windſor von London entfernt iſt, und 
das keinen größeren Umfang hat, als eine Engliſche Grafſchaft 
zweiter Klaſſe. Aber ungeachtet ſeiner Kleinheit iſt es von 
großem Intereſſe, weil es in feinem Innern den Keim wahr⸗ 
haft freier Infiitutionen tirgt.“ Der Redner behauptete nun, 
daß durch den Wirner Traktat die politiſche Exiſtenz von Krakau 
begründet worden ſei, und nicht nur nehme die Konſtituirung 
dieſes Staates einen der vorderſten Plaͤtze in dem beſagten Trak⸗ 
tat ein, ſondern es handelten auch mehr Artikel deſſelben uber 
dieſen freien Staat, als uͤber irgend ein anderes Land, deſſen 
Intereſſen in jenem Traktat mit begriffen wären; durch den 
ſechſten Artikel werde tie Stadt Krakau mit ihrem Gebiet für 
eine freie, unabhängige, ſtreng neutrale und unter dem Schutz 
der drei kontrahirenden Maͤchte Oeſterreich, Rußland und 
Preußen firhmde Stadt erklart; der folgende Artikel bezeichne 
ihre Graͤnzen, und der achte beſtimme von Seiten des Kaſers 
von Oeſterrtich, in einem Geiſt, der diefer Regierung zur Ehre 
gereiche, gewiſſe Handels privilegien für die an der Weichſel 
gelegene Stadt Podgorze. Diesmal führte der Redner zwar 
außer dem Anfange des Iten Artikels, der von der Bewahrung 
der Neutralität von Krakau handelt, und den er bei der erſten 
Anregung dieſes Gegenſtandes ohne den ihn mediſizirenden 
Schluß citirt hatte, auch den dazu gehoͤrigen Satz an, der an⸗ 
dererſeits dedingt, daß dieſe freie Stadt keinen Ueberläufern, 
Deferteuren oder von der Juſtiz verfolgten, den Staaten der 
einen oder der anderen der drei kontrahirenden Mächte angehoͤ⸗ 
renden Individuen Zuflucht oder Schutz gewaͤhren ſolle, und 
daß, auf den von den kompetenten Behoͤrden zu machenden An⸗ 
trag auf die Auslieferung ſolcher Individuen, dieſelben ohne 
Verzug verhaftet und unter genügender Bedeckung der mit ihrer 
Empfangnahme an der Gränze beauftragten Wache ausgelie⸗ 
fert werden müßten; er wolle aber nicht einräumen, daß dieſe 
Klauſel auf den vorliegenden Fall anwendbar ſei, und daß die 
Nichterfüllung dieſer Verpflichtung von Seiten Krakau's die 
Schutzmaͤchte berechtige, ihre Einhaltung durch eine militöͤriſche 
Beſetzung zu erzwingen. „Wir müßſen“, fuhr der Redner 
fort, „die Schritte jener großen nordiſchen Macht, 
die unter allen Reichen des Kontinents den 
furchtbarſten und drohendſten Anblick darbie⸗ 
tet, aufs ſorgfältigſte bewachen. (Hört, hoͤrt!) 
Ich möchte Ihnen beſonders die Noth wendigkeit recht einleuch⸗ 
tend machen, die Intereſſen und die Unadhaͤngigkeit der klei⸗ 
neren ſelbſtſtaͤndigen Staaten aufrecht zu erhalten, aus Bor 
ſorge für den Fall künftiger Kaͤmpfe, wenn dergleichen zum 
Unglück für Europa entſtehen ſollten. Man werfe einen Blick 
auf die Karte von Europa. Von der Oſtſee bis zum Schwarzen 
Meere, von den Graͤnzen Polens bis an die Gränzen von 
China erſtreckt ſich ein ununterbrochenes Gebiet, das den ſüd⸗ 
lichen Staaten Europa's fein Gewicht fühlbar macht, und die 
Art und Weiſe, wie die Ruſſiſchen Truppen an den Krieger 
Begebenheiten der lezten 30 Jahr Theil genommen, hat fir 
8 * 


mit den Wohlthaten der Civiliſation bekannt gemacht und an 
die Freuden derfelben gewöhnt. Ich hoffe daher, daß dieſe 
Ruͤckſichten das Haus veranlaffen werden, ihre Bewegungen 
aytſam zu verfolgen und den Fortgang der Ereigniſſe, auf die 
ich daſſelbe aufmerkſam gemacht, forgfättig zu beobachten. Auch 
iſt es wohl der Mühe werth, danach zu forſchen, ob ſich unter 
den Individuen, die von Podgorze aus nach Amerika geſchickt 
werden ſollen, nicht Landsleute von uns befinden.“ Im wei⸗ 
teren Verlauf ſeiner Rede widerſprach Sir Stratford Canning 
ſich ſelbſt, denn waͤhrend er einer ſeits nicht daran denken wollte, 
den drei Mächten die Abſicht einer gemein ſchaftlichen 
Theilung des Gebiets von Krakau unterzulegen, 
und den Grund der jetzt von ihnen ergriffenen Maßregel nur 
darin ſuchte, „daß ihnen einige gelegent iche Untuhen, die 
vielleicht auf jenem Gebiet ſtattgefunden haͤtten, wegen der 
Angraͤnzung deſſelben an ihre Staaten, und der Kontraſt ſei⸗ 
ner Inſtitutionen gegen die der es umgebenden Laͤnder unan⸗ 
genehm geweſen fein möchten”, hielt er doch andererfeits wie» 
der für ungereimt, anzunehmen, daß für die drei Mächte aus 
einem ſo kleinen Staat, wie Krakau, eine Gefahr her⸗ 
vorgehen, und daß dies der B weggrund zu der mili ariſchen 
Beſetzung deſſelben geweſen fein koͤnnte, und wollte wiſſen, daß 
dieſe Beſetzung ſchon ſeit langer Zeit verabre⸗ 
det, ſchon durch eine im Jahre 1833 unter den 
drei Mächten getroffene llebereinkunft beſchloſ⸗ 
ſen worden ſei, von welcher Abſicht aber kein anderer 
Staat eine Mittheilung erhalten habe. Lord Palmerſton 
fagte in Etwiederung hierauf (außer dem, was wir bereits ges 
ſtern mitgetheilt haben) im Weſentlichen ungefaͤhr Folgendes: 
Die Refidenten der 3 Mächte hätten auf den Artikel des Wie 
ner Traktats, daß Krakau gewiſſe Perſonen nicht beherbergen 
und fie auf Verlangen an diejenige der drei Mächte, deren 
Unterthanen fie wären, ausliefern ſolle, ihre Note an den 
Senats⸗Praͤſidenten von Krakau ihre Forderung, daß die Pol⸗ 
niſchen Fluͤchtlinge ausgewieſen werden ſollten, gegründet, 
dies ſei aber dem Buchſtaben des Traktats ent: 
gegen, denn die Reſidenten hätten nicht verlangt, daß die be⸗ 
fagten Perſonen denjenigen Mächten, denen fie ange⸗ 
hörten, ausgeliefert, ſondern daß fie binnen acht Tagen vom 
Krakauer Gebiet entfernt würden; wenn jedoch die 
Darlegung des Sachverhaͤltniſſes, mie fie nicht in der offißiꝛllen 
Note, ſondern an einem anderen Ort, als Rechtfertigung jener 
Maßregel, gegeben worden, richtig ſei, fo koͤnne man letz⸗ 
tere als im Geiſte des Traklats unternommen betrachten; es 
werde nämlich geſagt, daß eine Anzahl von Perfonen, aus 
Polen gebürtig, ſich im Gebiet von Krakau verfammelt und 


ſich mit den Einwohnern einiger Thee von Polen in eine Ver⸗ 


bindung geſetzt hätten, deren Charakter die Ruhe der benach⸗ 
barten Staaten ernſtli h bedroht und geftört habe. Oogleich 
nun Lord Palmerſton den drei Schutzmaͤchten das Recht nicht 
abſtritt, die Entfernung ſolcher Perſonen von der Krakauer 
Regierung zu fordern, ſo wollte er doch nicht zugeben, daß ſich 
wegen Verzuges in der Ausführung ihres Verlangens eine 
mititatrifhe Beſehung des Gebiets rechtfertigen 
ließe, und daß dieſe Maßregel für die Sicherheit der an⸗ 
grenzenden Staaten nothwendig geweſen ſei. Was die 
Uebereinkunft betreffe, von welcher Sir St. Canning ge⸗ 
ſprochen, fo glaube er (der Miniſter), daß eine ſol che 
unter den drei Mächten geſchloſſen worden, 
aber nicht im Jahre 1833, fondern zu Anfang 


dieſes Jahres, und zwar um das in Bezug 
auf Krakau zu ‚befolgende Verfahren feſtzu⸗ 
Segen. Sir H. Verney, der nach dem Miniſter das 
Wort nahm, ſprach hauptſaͤchlich üder den großen Einfluß, 
den Rußland im Norden Europa's ausube, und meinte, Eng · 
lands Politik muſſe darauf gerichtet fein, das Vertrauen 
der Staaten zu gewinnen, die Rußland im Süden umgeben, 
namlich der Türkei, Perſiens, Circaffiens, der 
Mold au und der Wallach ei, und es müſſe eine Britiſche 
Flotte nach dem Schwarzen Meere geſandt werden; 
auch hoffte er, die einmuͤthigen Meinungs⸗Aeußerungen von 
beiden Seiten des Hauſes über dieſen Punkt würden das Ruf 
ſiſche Kabinet überzeugen, daß feine Politik in Eng 
land keine Sympathie finde. Am hefligſten und in 
ſeiner gewohnten Manier aͤußette ſich O'Connell, der 
mit der Behauptung begann, daß Krakau keinen Punkt 
des Traktats verletzt habe, und daß die Reſidenten der 
drei Mächte in ihrer Note ſelbſt nicht geſagt hatten, es 
ſei dieſe Maßregel in den Bedingungen des Trak⸗ 
tats begründet. Die Anſicht Lord Palmerſtons, als habe 
die Maßregel dadurch ein anderes Anſehen erhalten, daß O e⸗ 
fierceich bei der Ausführung derſelben vorangeſtellt word n, 
ſtatt daß etwa Rußland die Leitung derſelben übernommen 
harte, wollte er nicht gelten laſſen. Er fragte, ob Jemand 
behaupten würde, daß die Königin von Spanien des halb ein 
Recht hätte, Großbrittanien mit Krieg zu überziehen (G laͤck⸗ 
ter), weil es Karliſten im Unterhaule und im Obethauſe gebe, 
di: alles Mögliche thaͤten, um Don Catlos zu unterſtuͤtzen, u. 
er forderte die Miniſter auf, ſich offen und maͤnnlich gegen 
Rußland auszuſprechen, ja, er wollte im Geiſt ſchon den 
Zeitpunkt als nicht mehr fern ſehen, wo Eng⸗ 
land mit Frankreichs Huͤlfe Rußland in die Grän⸗ 
zen Aſiens zurückweiſen würde. Die Belegung 
Krakaus ſchien ihm eine erwünſchte Gelegenheit, um Rußland 
die Zahlung der 100,000 Pfund Sterl. von der Ruſſiſch⸗Hol⸗ 
laͤndicchen Anleihe, die, wie er glaubte, noch ruͤckſtaͤndig ſeien, 
fo lange vorzuentholten, bis England eine befriedigende 
Erklärung in Bitreff jener Maßregel erhalten hätte. Lord 
John Rufſell ließ ſich hierauf folgendermaßen vernehmen: 
„Ich halte es für unweiſe, über eine Frage wie die vorliegende 
uns in heftigen Aeußerungen zu ergehen, wenn wir 
nicht bereit find, thaͤtige Maßregeln dar auf folgen 
zu laſſen. (Hort!) Wit haden eine andere Repraͤſentativ⸗Kam⸗ 
met in einem anderen Lande ſich ſtark zu Gunſten der Polni⸗ 
ſchen Nationalitaͤt ausſprechen ſehen und ich glaube nicht, daß 
der Ausdruck einer ſolchen Meinung, da keine entſpre 
chende Handlungen darauf folgten, dazu beitrug, die 
Würde und den Ruf jener Kammer zu erhöhen. (Hört!) 
Ich kann daher der Anſicht nicht beiſtimmen, daß es gezie⸗ 
mend fur das Haus ſei, in Bezug auf das Verfahren der vers 
bündeten Mächte hinſichtlich Krakau's eine entſchieden 
Reſolutton anzunehmen, wenn wie die elde nicht durch 
Krieg oder durch die Aufſtellung einer großen, Ach⸗ 
tung gebietenden Streitmacht nnterflügen wollen. 
Ei: St. Emning hat ſebr angemeſſen gehandelt, indem er mei 
nen edlen Freund, den Staats⸗Sectetair für die auswärtigen 
Angelegenheiten, zu einer Erklärung aufforderte. Mein edler 
Freund hat die ſe Erklarung vor dem Haufe adgegeben und ger 
zeigt, daß Englands Ehre bei dieſer Sache ganz 
und gar nicht kompromittirt iſt.“ (Hort, hört!) 


— 1097 


Frankreich. 
Paris, 2. März. Der König iſl geſtern Abend von 
Fontainebleau hierher zurückgekehrt. 2 
Zu der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer hatten 


ſich, da die Debatte Über die Renten⸗Reduktions⸗Frage auf der 


. 


Tagesordnung ſtand, eine zahlreiche Menge von Zuhörern eins 
gefunden. Dieſelben haben jedoch noch nicht viel Licht erhals 
ten. 
tung zu einer Reduktion. Herr A. Giraud beklagte ſich uͤber 
die ſchiefe Stellung, in der ſich die Kammer gegenwärtig befinde. 
Er betrachtete die von derſelben uͤbernommene Verpflichtung, 
im fünfiigen Jahre einen Reduktions⸗Plan vorzulegen, als 
durchaus illuſoriſch; wollte die Kammer heute die Vertagung 
annehmen, die fie vor wenigen Tagen ver worfen, fo 
würde Grund vorhanden ein, den Ministern zuzurufen: Ihr 
ſeid eine Wirkung ohne Urſache. (Anhaltende Bewegung). Er 
glaube ubrigens, daß, fo lange die gegenwaͤr ige Kammer be⸗ 
ſtehe, die Maſoriſaͤ derſelben ſich in Bezug auf die Reduktions⸗ 
Frage nicht ändern werde. Herr Thiers ergeiff gleich nach 
Herrn Giraud das Wort zur Rechefertigung des Betragens des 
vorigen und des jetzigen Kubinete. Keine von beiden Verwal⸗ 
tungen, bemerkte er, habe ſich unbedingt gegen das Redaktions- 
Projekt aus geſprochen; der einzige Unterſchied zwiſchen ihnen 
beſtehe darin, daß das vorige Kabinet noch krinen definiki en 
Beſchluß in der Sache gefaßt gehabt habe, und mithin auch 
keine beſtimmte Verpflichtung für die Zukunft habe eingehen mo 
gen; hieruͤder ſei es damals zu Interpellationen gekommen, 
die er ſeinerſeits nicht veranlaßt hade, und worüber es zu ei⸗ 
nem Biuche gekommen fei, den er (Thiers) noch mehr beklage, 
als der vorige Redner. (Geläter!) Das jetzige habe einen 
Entſchluß verkündigt, daß di“ Renten⸗Inhaber nicht mehr als 
ein halbes Prozent verlie en ſolten. Bei einer Herabſetzung 
auf 4 pGent , wie Herr Gouin ſoſches verlange, wurde aller⸗ 
dings eine jährliche Erſparniß von 14 bis 15 Millionen Fr. er⸗ 
zielt worden ſein; eine Herabſetzung auf 4½ oCent werde in⸗ 
deſſen immer noch eine Erſparniß von 10 — 11 Millionen her⸗ 
beiführen; freilich hade das Kabinet auch zu dieſer Maßre⸗ 
gel eine einjährige Friſt verlangt; indeſſen ſei dies kein Grund, 
an ſeiner Auftichtigkeit zu zw ifeln; er (Thiers) habe in dieſer 
Beziehung eine feierliche Verpflichtung übernommen, und noch 
nie habe er ſein Wort gebrochen. (Hier verlangte Herr Ber⸗ 
ryer das Wort.) Nicht minder wahr fii e8, daß das Kabir 
net fein Veiſpiechen nur in der Vorausſetzung gegeben, daß im 
künftigen Jahre nicht irgend ein wichtiges Eteigniß es an der 
Erfüllung. deffelten hindere; indeſſen ſei dieſer Vorbehalt ganz 
überflüffig, da er ſich ſchon von ſeldſt verſtehe. „Wir wiſſen 
wohl,“ fügte der Miniſter hinzu, „daß unſer Plan unſere ab- 
ſoluten Geiſter nicht zufrieden ſtellt; eben fo wenig genügt er 
jenen ſonſt ehrenwerthen Männern, denen es vor Allem darum 
zu chun iſt, uns Verlegenhei en zu bereiten. Auf dieſe koͤnnen 
wir keine Ruͤckſicht nehmen; es iſt nichts als eine kleine Bos⸗ 
heit, wenn man unferen jetzigen Reden Fragmente früherer Res 
den gegenüber ſtellen wil z nach unferen Handlungen wol 
len wir beurtheilt ſein.!“ Here Thiers erklärte ſchließlich, daß 
er fi niemals von den Koll gen, die die parlamentariſche Noth⸗ 
wendigkeit ihm gegeben, trennen werde. Jetzt beſtieg Herr 
Berryer die Rednerbuͤhne, worauf ſich als dald die lebhafte⸗ 
ſten Zeichen der Neugier kund gaben. „Der Conſeils⸗Praͤſi⸗ 
dent,“ ſo hob er an, „glaubt, daß er unſere Lage aufgehellt 
babe; ich ſehe aber meinerſeits deshalb nicht heller, wenn gleich 


Herr v. Falguerolles beſtritt das Recht der Regie ⸗ 
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ich gern zugebe, daß dies ohne Zweifel nicht ſowohl an Herrn 
Thiers, als an unſerem Faſſungs Vermögen liegt. (Geiaͤchter!) 
Ich gehöre nicht zu den Männern, von denen der Conſeils⸗ 
Präſident geſprochen hat; meine Abſicht iſt nicht, den Gang 
des Kabinets durch nichtige Einwendungen zu hemmen. Hier» 
zu bin ich zu ernſt, und die Kammer wird mir gewiß die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß ich mir über politiſche Fra⸗ 
gen, die ich von dieſer Rednerbuͤhne herab verhandele, nie eis 
nen Scherz erlaubt habe. Hr. Berryer erinnerte hierauf an alle 
die Thatſachen, die dem Kommiſſions⸗Berichte über den Gouin⸗ 
ſchen Renten Reduktions⸗Plan vorangegangen; er hielt eine 
Vertagung für unmöglich und verlangte von den Miniſtern, 
daß fie von der Rednerbühne herab die Gründe angeben moͤch⸗ 
ten, weshalb ſie eine ſolche begehrten; eine Vertagung ſei ein 
allgemeines Trübſal, indem fie das Land unnöthiger Weiſe in 
Ungewißheit laſſe, und die Beſorgniſſe der Renten: Inhaber ver⸗ 
längere. — Zur Widerlegung des Herrn Berryer trat der Han⸗ 
delsminiſter, Herr Paſſy, auf, der ſich beim Abgange der 
Poſt noch auf der Rednerbuͤhne befand. (Es ſcheint indeſſen 
ein dem Miniſterium günſtiges Votum nicht zweifelhaft zu fein.). 
Die Regierung hat den Behoͤrden des Departements des 
Ober⸗Rheins den Befehl zugefertigt, diejenigen Perſonen 
aufzunehmen und zu bewachen, die in Folge der Ereigniffe in 
der Schweiz eine Zuflucht in Frankreich ſuchten. Vorläufig 
ſoll ihnen Collmar zum Aufenthaltsort angewieſen werden. 
Bei Mittheilung des Geruͤchts von dem muthmaßlichen 
Aus ſcheiden des Lord Palmerſton aus dem Eng iſchen Mir 
niſterium bemerkt der National: „Die Weigerung der 
Franzoͤſiſchen Regierung, in die Spaniſchen Angele⸗ 
genheiten zu interveniren, wird die Stellung des 
Lord P lmerſton noch ſchwieriger machen, falls er bei dem Ein⸗ 
treffen der Antwort auf die letzte Note des Lord Granville noch 
Miniſter ſein ſolte. Lord Palmerſton, der vor einem Jahre 
in Uebertinſtimmung mit Herrn Mendi,sbal Spanien durch. 
eine verſteckte Intervention retten zu koͤnnen glaubte, iſt jetzt, 
gleichſam durch Inſpiration, der entſchiedenſte Anh enger der 
direkten Jatervention geworden. Daher ſchrei en ſich alle die 
fit tigen Tagen in den Whig⸗Blaͤttern erſchienenen Artikel 
und das an de Londoner Boͤrſe verbreitete Gerücht, daß Frank⸗ 
reich zu einer direkten Intervention entſchloſſen ſei. Lord Gran⸗ 
ville war beauftragt worden, dem Herrn Thiets eine Note zu⸗ 
zuſtellen, um, im Namen ſeiner Regierung, das Geſuch des 
Spaniſchen Botſchafters zu unterſtützen unſern O ſervatione⸗ 
Kordon dis auf die äͤußerſte Gränze vorzuſchieben und den Chris 
ſtinos nöchigenfalls ie Uederſchreitang unſers Gebiets zu ge⸗ 
ſtatien. Dies wäre allerdings der erſte Sch. iit zu einer direk⸗ 
ten Intervention geweſen. Lord Palmerſton, der ſchlecht ge⸗ 
nug von den Franzoſiſchen Zuſtaͤnden unterrichtet iſt, um zu 
glauben, daß Herr Thiers wirklicher Conſeils Pläſident ſei, 
zweifelte bei der bekannten Geſinnung dieſes Mi iſters nicht 
daran, daß die Forderung des Generals Alava uad des Lord 
Granville eine günſtige Aufnahme finden würde. Heir Ges 
baſtiani hatte außerdem ſeinen Beiſtand, und den des „Jour⸗ 
nal des Debats“ angeboten. Das war in den Augen des 
Lords Palmerſton gewiß mehr als noͤthig, um die Interven⸗ 
tion zu erlangen. Ader nach langen Diskuffionen, die lediglich 
der Form halber, und um der Eitelkeit des Herrn Thiers ges 
nug zu thun, ſtattgefunden haben, antwortete die un ber 
ſchraͤnkteſte aller Stimmen dutch eine unerſchütterli⸗ 
che Weigerung auf die Antraͤge Spaniens und Englands.“ — 
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Dieſe Nachgicht war auch an der heutigen Börfe allgemein ver= 
breitet, und wirkte guͤnſtig auf die Courſe. 5 

Geſtern erſchienen vor dem hieſigen Aſſiſenhofe zwei des 
Diebſtahls angeſchuldigte Perſonen, Namens David und 
Goliat. Ein Geſchworner fand ſich zu der Frage veranlaßt, 
ob dies die wahren Namen der Angeklagten waͤren, welches 
ber Präffdent bejahend beantwortete, und ihre Taufſcheine vor⸗ 


legte. Goliat wurde freigeſprochen, David aber zu Sjaͤhriger 


Gefaͤngnißſtrofe deruriheilt. 
Das Wetter war hier geſtern ſo ſchoͤn und warm, daß 
man ſchon einige Perſonen ſich in der Seine baden ſa g. 


S p a n ie n. 


Madrid, 12. Maͤrz. Die Kaufleute von Madrid ha⸗ 
ben Herrn Mendizabal eine Adreſſe überreicht, worin 
fie ihn ihrer Ergebenheit für die Sache der Koͤnigin verſichern, 
aber zugleich ihm auch nicht verhehlen, daß ſie durch das De⸗ 
kret vom 29. Februar ſehr getaͤuſcht worden find. Die Pa 
piere, ſagen fie, find, ſtatt dis zu der in dim Programm ans 
gegebenen Höhe zu ſteigen, vielmehr gefallen, und in der un⸗ 
verzinslichen Schuld und an den Vales können nur mit Schwie⸗ 
tigkeit Geſchaͤfte gemacht werden. Sie geben zu, daß die Bes 
ſtimmungen des Dekcets guͤnſtig ſeien, aber dennoch enthalte 
daſſelbe nicht die noͤthigen Bedingungen, um die in dem Pros 
gramme vom 22, Dezember gegebenen Verſprechungen zu er» 
füler. Sie fügen hinzu, daß fie vob fommen die Anſicht des 
Miniſters theilen, daß Spanien im Stande ſei, feine Schuld 
aus ſeinen eigenen Mitteln zu bezahlen, und daß dem Lande 
daraus große Vortheile erwachſen wurden. Mit dem Dekret 
zur Abloͤſung des Erbzinſes und der Grundſteuer erklaren fie 
ſich vollig einverſtan den und verſicherten ſchließlich den Minis 
ſter ihrer Mitwirkung bei der Ausführung aller Maßregeln, 
die zur Feſiſtellung des Kredits und der Freiheiten des Landes 
dienen. Herr Mendizabal empfing die Deputation der Kapi⸗ 
taliſten und Kaufleute, welche ihm die Adreſſe überreichte, ſehr 
zuvorkommend und verſicherte derſelben, daß er die darin be⸗ 
ruͤhrten Gegenſtaͤnde ernſtlich in Erwägung ziehen wolle. 
(Franz. Bl) 

Es find bis jetzt etwa 40 Prokuradoren hier angekom⸗ 
men; dis zur Eröffnung der Cortes duͤrfte wohl das Miniſte · 
rium noch nicht vollzählig ‚fein. a 

Einige Pariſer Blätter vom 21. Maͤrz geben einen 
Bericht des Generals Espartero über das Gefecht dei Ordun⸗ 
na, wonach die Karliſten vollſtaͤndig geſchlagen worden wären 
und 600 Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
verloren hätten. Die Armee der Königin beklagt den Verluſt 
des Oberſt Eliot, der von einem Karliſten, den er gefangen 
nehmen wollte, erſchoſſen wurde. 

Barcelona, 11. März. Es iſt hier die Nachricht eins 
gegangen von einem Gefechte, das am 1ften d. M. zwiſcher 
den Corps von Buel und Sarrador in der Gegend von Villa⸗ 

franca ſtattgefunden hat. Die Truppen der Königin beſtan⸗ 
den aus 700 Mann und 20 Pferden; die Karliſten waren 
viel ſtaͤrker und hatten allein 130 Pferde. — In ganz Cata⸗ 
lonien werden Provinzial» Daputationen ernannt, deren Mit⸗ 
re: der Bewegungs» Partei angehören und die ſich zum 

heil in der Seſſion von 1823 ausgezeichnet haben. — Die 
von Mina vor feinem Abmarſch nach Molino del Rey hier er⸗ 
hobene Contribution hat große Unzufriedenheit erregt. Wenn 
es ihm in drei Monaten nicht gelingt, die Karliſten aus Ca · 


talonien zu vertreiben, To find bedzutende Unruhen in dieſer 
Provinz zu erwarten. — Dir Soldaten des Corps von Borſo 
find, weil fie fo ſchlecht beſoldet werden, hoͤchſt unzufrieden und 
deſertiten haufenweiſe, da jedem Ueberläufer eine Belohnung 
von 100 Franken verfprochen fein ſoll. Einige Detaſchements, 
die in Eſpanaguera ſtehen, ſollen, aus Mangel an Geld, in 
fünf Tagen keine Rationen erhalten haben. — Es heißt, daß 
an 300 Perſonen von Mina entweder eingekerkert oder fortge⸗ 
ſchickt worden ſind. Viele Fremde, die aus Barcelona ver⸗ 
tiefen wurden, haben Einſpruch dagegen gethan.“ (Fr. Bl.) 
Portugal. 5 

Liſſabon, 6. Maͤrz. In dem Augenblicke, als die Kö, 
nigin dem Herzoge von Terceira die Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums auftragen wollte, wurde ſie durch den Einfluß 
der dieſem feindlichen Partei davon abgehalten. Jetzt hat ſie 
erklärt, fie werde vor der Ankunft ihres Gemahls keine Aen⸗ 
derung vornehmen. Eine Haupturſache dieſes Entſchluſſes war 
die Verſicherung des Herrn Campos, daß er bereit ſei, den 
Kammern ſein Budget vorzulegen, was auch am 29. Februar 
geſchah. Eine Zeitung bemerkt, man koͤnne den Werth des 
Heren Campos als Finanz⸗Miniſter aus der einen Phraſe hin 
laͤnglich beurtheilen, die er in der Diskuſſion über das von ihm 
vorgelegte Budget vernehmen ließ, „daß der Kredit Portugals 
im Auslande für ihn ſo leicht wie eine Feder wiege und er dar⸗ 
auf ausgehe, dieſen Kredit allein im Inlande zu begründen. 
(Times.) : 

Beig ien. 

Brüffel, 18. März. Geſtern hat die Reptäſentan⸗ 
ten-Kammer die Diskuſſion uͤber das Budget für das Mi⸗ 
niſtetium des Innern zu Ende gebracht und ging zur Er⸗ 
waͤzung des Handels ⸗Traktates mit Braſilien über, Bei 
dieſer Gelegenheit verlangte Herr A. Rodenbach Auskunft 
über den Umſtand, daß Belgiſche Fahrzeuge jetzt auf der 
Themfe höhere Zoͤlle als früher zu bezahlen hätten. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
wiederte, daß er dieſerhalb bei der Britiſchen Regierung Re⸗ 
klamationen angeſtellt habe, die hoffentlich von Erfolg ſein 
wurden; daß jedoch, wenn derſelben nicht entſprochen werde, 
Retorſions⸗Maßregeln gegen England angewendet werden 
würden. (Vergl. letzte Bresl. 3.) 

Brüffel, 21. März. Der Herzog von Orleans 
iſt geſtern Nachmittag hier angekommen. — Seit einiger Zeit 
durchzieht eine Bande Ruheſtörer während der Nacht die 
Straßen der Hauptſtadt. Ihre Hauptbeſchaͤftigung befleht 
darin, die Schilder u. dgl. m. herunterzureißen. 

Sch wel z. 7 

Bern, 17. März. In der geſtrigen Großraths⸗Si⸗ 
sung ward ein Antrag Fellenbergs über die Ueberhandnahme 
der Sektirerei vorgelegt. Er machte ein ſchauderhaftes 
Gemälde von den Folgen dieſes Unfugs, von der grenzenloſen 
Sittenloſigkeit, die in dieſen Verſammlungen hesrfcht, in wel“ 
chen Gemeinſchaft der Weiber und Guter gelehrt werde. Til⸗ 
lier fordert den Praͤſidenten des Erziehungsraths auf, anzu⸗ 
zrigen, was derſelbe in dieſer Beziehung gethan habe. R. R. 
Neuhaus erwiedert, dies beſchlage vor der Hand die Polis 
zei. Goumoens hielt dafür, man ſolle die Glaubens frii⸗ 
beit nicht beschranken, und nur geſetwidrige Hand fungen ber 
ſtraſen. s 


— 


„ 
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Miszellen. 

Berlin. Der der muſikaliſchen Welt bekannte Compo⸗ 
niſt, der penſionirte Concert⸗ und Muſikmeiſter Sr. Majeität 
des Königs, Carl Herr mann Heinrich Benda, iſt kurzlich hier 
in dem Alter von 88 Jahren mit Tode abgegangen. (Der 
un Muſiker dieſes Namens war Georg Benda, + 

795). 


Leipzig. In den Händen des Muſik⸗ Direktors, Hrn. 
Felir Mendelſohn⸗ Bartholdy, befindet ſich ein merkwürdiges 
Original⸗Dokument Mozarts. Auf der Außenſeite ſteht 
in drei Reſpekt⸗Abſaͤßzen: „Stadt⸗Magiſtrat! unterthaͤniges 
Bitten Wolfgang Amadé Mezart's, K. K. Hofcompoſitors, 
um dem hieſigen Hrn. Kapell⸗Meiſter an der St. Stephans⸗ 
Domkirche adjungirt zu werden.“ — Das Schreiben feloft, 
von Mozart's eigener Hand auf einen Stempelbogen geſchrie⸗ 
ben, lautet wie folgt: „Hochloͤblich Hochweiſer Wieneriſcher 
Stadt ⸗Magiſtrat Gnädige Herten! Als Herr Kapellmeiſter 
Hofmann krank lag, wollte ich mir die freiheit nehmen, um 
deſſen Stelle zu bitten, da meine Muſikaliſchen Talente, und 
Werke, ſo wie meine Tonkunſt im Auslande bekannt ſind, 
man überall meinen Namen einiger Ruͤckſicht würdiget, und 
ich ſelbſt am hieſigen Hoͤchſten Hofe als kompoſitor angeſtellt 
zu ſein, ſeit mehrern Jahren die Gnade habe; hoffe ich dieſer 
Stelle nicht unwerth zu ſein, und eines Hochweiſen Stadt; 
Magiſtrats Gewogenbeit zu verdiinen. — Allein kapellmeiſter 
Hoffmann ward wieder Geſund, und bei dieſem Umſtande, 
da ich ihm die feiſtung feines Lebens von Herzen gönne, und 
wünſche, habe ich gedacht es dürfte vieleicht dem Dienſte der 


Domkirche und meinen gnaͤdigen Herten zum vortheile gereichen, 


wenn ich dem ſchon älter gewordenen Hrn kapellmeiſter für jetzt 
nur unentgeltlich adjungirt würde, und dadurch die Gelegen⸗ 
heit erhielte, dieſem Rechtſchaffenen Manne in ſeinem Dienſte 
an die Hand zu gehen, und eines Hochweiſen Stadt⸗Magi⸗ 
ſtrats Rückſicht durch wirkliche Dienſte mir zu erwerben, die 
ich durch meine auch im kirchenſtyl ausgebildeten kaͤntniſſe zu 
leiſten vor andern mich fähig halten darf. Unterthaͤnigſter 
Diener Wolfgang Amadé Mozart K. K. Hofkompoſitor.“— 
Die Unterſchrift ſteht ganz unten; das Datum iſt nicht hinzu⸗ 
geſchrieben, M. hat es vergeſſen. Es muß aber aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in den letzten Jahren feines Lebens verfaßt 
worden ſein; vielleicht nicht lange vorher, als ihn der Tod 
davon befreite, feine Disnfle der Welt anbieten zu müffen. 
(Muſik. Zig.) 


Zwei merkwuͤrdige Beobachtungen über das Licht werden 
jetzt von ſachverſtaͤndigen Maͤnnern immer mehr deſtaͤtigt: 1) 
daß auch die Himmelskörper, die man bisher für lichtlos hielt, 
ein eigenthuͤmliches, nicht erſt von der Sonne oder andern Koͤr⸗ 
pern erborgtes Licht haben, und daß z. B. auch der Mond ein 
eignes phosphorescirendes Licht hat, wie ſeine Kupferfarbe bei 
totalen Mondfinfterniffen zeigt. Ferner 2) weiß man nun mit 
voͤlliger Gewißpeit, daß das Licht, wenn es bie Oberfloͤche eis 
nes Körpers trifft, jeden einzelnen Punkt deſſelben in Schwin⸗ 
gungen verſetzt. Dieſe Schwingungen find ganz regelmaͤßig 
und die Schnelligkeit derſelben iſt ſo groß, daß mehre hundert 
Bilionen Schwingungen auf eine Sekunde Zeit gehen. Dieſe 
Schwingungen, welche den Körpern ſowohl, als auch unſern 
Sehnerven durch das Licht mitgetheilt werden, find die eigentliche 
Urſache, daß wir dieſe Körper mit unſern Augen fühlen, d. h. 
daß wir ſie ſehen, und eben ſo ſind die Unterſchiede in der 


Wiederkehr ihrer Perioden die Urſache von den verſchirdenen 
Farben, in welcher wir den Körper ſehen. Um z. B. einen 
Gegenſtand in der rothen Farbe zu ſehen, werden die Elemente 
unſerer Augennerven, gleich den Schwingungen einer tönen: 
den Saite, 480 Billionenmal, durch die gelbe Farbe 540. 
Billionenmal und durch die violette Farbe 700 Bidionenmal 
während einer Sekunde auf und ni'dergeſchwungen. — Die 
Dorfzeitung meint: Der geneigte Leſer ſchüttelt vielleicht den 
Kopf, aber ich hade einen tuͤchtigen Gewaͤhrsmann, den Hrn. 
von Littrow in Wien. 5 

München. Auf der hieſigen Hochſchule werden die Kol⸗ 
legia, beſonders die mediziniſchen, weit fleißiger beſucht als frü⸗ 
her, da mancherlei Hinderniſſe weggefallen find, welche ſich 
den Studirenden auf dem Wege ins Auditorium als un⸗ 
überſteigliche Berge entgegenſtellten. Zu diefen gehoͤrte 
unter andern das unmittelbar vor dem Univerſitaͤtsgebaude lies 
gende Pſchorriſche Brauhaus, woſelbſt die Muſenſoͤhne, 
ebe fie ſich in die Wiſſenſchaften vertieften und in die höherer 
Regionen philoſophiſcher Abſtraktionen emporſchwangen, vor⸗ 
her aus dem Pſchorriſchen Lethe⸗Faſſe ſich Vergeſſen⸗ 
heit aller iediſchen Angelegenheiten zu holen ſuchten, ſehr haus 
fig aber über dem braunen Gerſtenſaft den docirenden Herrn 
Profeſſor vergaßen. (In Breslau hat er ſich in der Naͤhe unſer 
Univerſitaͤt noch kein fo gefährlicher Feind der Wiſſenſchaften, 
als ein Baierſcher Bierkeller iſt, gelagert.) 

Breslau, 29. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder am hieſigen Haupt » Pegel. bei der Ober» und Uater⸗ 
Schleuſſe iſt 16 Fuß 1 Zoll und 3. Fuß 7 Zoll. 


Buͤcherſch au. 
Die Giftpflanzen Deutſchlands, zum Schulgebrauch 
und Selbſtunterticht durch Abbildungen und Beſchreibun⸗ 
gen erläutert von A. Henry, der K. K. Leopold. Carol. 
Akademie der Naturforſcher außerordentlichen und ande⸗ 
ter gelehrten Geſellſchaften Mitglied. Mit einem Vor⸗ 
worte von Dr. Th. F. L. Nees von Eſenbeck, o. ö. Prof. 
an der K. Friedrich Wilhelms Univetſität zu Bonn. Bonn 
1836. Verlag des lithographiſchen Inſtituts der Rheini⸗ 
fen Fuedrich⸗ Wilhelms ⸗Univerſität von Henry und 
Cohen. gr. 8. 48 S. mit 34 kolor. Tafeln. 

Außer dem größeren Werke über Giftpflanzen v. Brandt 
und Ratzeburg (9 Hefte in 4., 170 S. 48 Taf.) iſt in neu⸗ 
ter Zeit keine Schrift erſchienen, die dem oben im Titel ange⸗ 
gebenen Zwecke fo vollkommen entſpraͤche, als die vorliegende. 
Der Text iſt ſorgfältig mit Berückſichsgung der neueſten Ent: 
deckungen ohne ermuͤdende, für eine gemeinnützige Schrift nicht 
pajfende Gelehtſamkeit bearbeitet, dabei aber nichts uͤbetſehen, 
was fur ihre praktiſche Richtung von Wichtigkeit erſcheint, und 
die Abbildungen ven der hinreichend bekannten Meiſterhand des 
Verfaſſers fo vollendet ausgeführt, daß fie nichts zu wunſchen 
übrig laſſen. In der Einleitung (S. 1 — 7) werden die Be⸗ 
griffe Gift und die allgemeinen Symptome der Vergiftungen 
nach den verſchiedenen Arten derſelben, nebſt den dagegen ans 
zuw endenden Huͤlfs mitteln erörtert: Die Nachweiſung der 
letzteren ent haͤlt keine vollſtaͤndigen therapeutifchen Aus einander ⸗ 
ſetzungen, wie fie auch in eine vorzugsweiſe für Laien beſtimmte 
Schrift nicht hingehoͤren, ſondern nur die Angabe der vor der: 
Ankunft eines Arztes von einem Jeden zu ergreifenden Maß 
regeln. Die Herbeirufung eines Arztes wird namentlich zur 
weiteren Behandlung eines Vergifteten mit Richt als dringend 
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nothwendig geſchildert. In dem darauf folgenden! Text, S 
7— 48, werden die Giftpflanzen nach dem na ürlichen Syſtem 
aufgeführt. Den Anfang machen die kryptogamiſchen 
Giwachſe, die Pilze (Lycoperdon Bovista L., Agaricus 
muscarius L., Sphacelia segetum Ag. (Secale cornu- 
tam). Mit Recht bemerkt der Verf., daß nach unſern gegen» 
wärtigen Erfahrungen faſt alle Pilze untet gewiſſen Umſtaͤnden 
giftig fein können, und räth daher bei der Auflöslichkeit des 
ſcharfen Prinzips im Waſſer die zum Eſſen beſtimmten Pilze 
vorher mit kochendem Waſſer abzubrühen und dieſe Fluͤſſigkeit 
wegzugießen. 
gamiſchen Pflanzen, zunächſt die einſaa menlapppi⸗ 
gen oder monokotyledoniſchen, dann die zwei» 
ſa amen lappigen oder dikotpledoniſchen: Unter 
den erſteren Lolium perenne L., Arum macu- 
latum L., Veratrum album L., Veratrum Lobelianum 
Beroh., Colchicum autumnale L., Paris quadrifolis 
L.; unter den letzteren bei w-i em die größere Za. 1: Euphor- 
bis Lathyris L., Euphorbia Esula L, Euphorbia Cy- 
parissias L., Daphne Mezereum L., Daphne Cneo- 
rum L., Daplıne Laureola L., Digitalis purpurea L, 
Gratiola oficinalis L, Solanum nigrum L. Solanum 
Dulcamara L., Atropa Belladonna L., Hyoscyamus 
niger L., Datura Stramonium L., Lactuca virosaL., 
Lactuca Scariola L, Oeuanthe Pheilandrium Lam. 
(nicht Lin), Oenanthe fistulosa L., Cicuta virosa L., 
Coniam maculatum L., Aethusa Cynapium L., Bryo- 
nis dioicaB, Bryonia alba L, Chelidonium majas 
L., Rauunculus sceleratusL , Ranunculus Thora L., 
Ranunculus Ficaris L, Ranunculus aeris L., Helle- 


borus niger L., Aconitum Napellus L., Aconitum 


Lycoetonum L, (nicht Jacq., das atgebildere il Aconi- 
tum Vulparia v. Tragoetonum, Reichenb. Monegr. 
generis Aconiti Tab. LVIII.) Außer der genauen dotaniſchen 
Beſchreibung finden wir bei jeder einzelnen Art noch die allgemeinen 
Verhältniffe des Vorkommen, der Blächezeit, die Symptome 
der Vergiftung, und die durch die Erfahrung erprobten Huͤlfsmit · 
tel angegeben. Alle eben erwähnten Arten find auf den deigege⸗ 
denen 34 kolorirten lithographirten Tafeln abgebildet und zwar 
nicht etwa nur ein verzerrtes, der chatakteriſtiſchen Kennzeichen 
entbehrendes Bruchſtaͤck, wie wir gewöhnlich in dergleichen 
Schriften antreffen, ſondern außer eine m kolorirten Zwei ze in 
natürlicher Größe noch in verjängtem Maßſtabe die ganze 
Pflanze nebſt den Analgſen der Blüthe und Frucht, ſo daß alſo 
auf zweckmäßige Weiſe für mannigfache Belehrung geſorgt wird. 
Wiewohl dieſes Werk für ganz Deutschland berechnet iſt, fo 
müſſen wir doch noch erwaͤhnen, daß die reiche ſchleſiſche Flora 
faſt alle in demſelden beſchriedenen und abgebildeten Arten mit 
Aus nahme von Ranuncalus Thora, Daphne Cneorum, 
D. Laureola, Digitalis purpurea, Bryonia dioica ent- 
halt, weswegen es zum Gebrauch für vaterlän» 
diſche Schulen und Lehranſtalten ganz deſon⸗ 
ders empfohlen zu werden verdient. 

Schlͤßlich erlauben wie uns noch auf eine andere Schrift 
deſſelben Verfaſſers, welche er mit dem Herrn Prof. Nees v. Eſen⸗ 
beck zu Bonn gemeinſchaftſich bearbeitet, aufmer ſam zu machen, 
namlich ein dutch Abbildungen und Beſchreidungen erläu⸗ 
tertes Syſtem der Pilze und Schwämme, wodurch 
einem tiefgefühlten Bedürfniſſe abgeholfen werden wird, da 
dekanntlich ſeit dem Jahre 1816, wo der Praͤſident der K. K. 


Die zweite Abtheilung umfaßt die phanero⸗ 


Akademie der Naturforſcher, Herr Prof. Nees von Eſenbeck, 
fein klaſſiſches leider jetzt völlig vergriffenes Werk (tas Syſtem 
der Pilze und Schwaͤmme mit 46 Kupfertafeln) herausgab, 
nichts ähnliches mehr erſchienen ih. Die Verfaſſer gedenken 
ihr Werk, welches nur Gattungen enthalten ſoll in 2 Abthei⸗ 
lungen mit ohngefaͤhr 25 kolorir-en Tafein in 8. zu beendigen 
und um einen aͤußerſt billigen Preis zu liefern. Die dem Re“. 
bereits vorliegenden Probetafeln entſprechen den größten Ans 
forderungen. H. R. Göpper t. 


Für Nicht ⸗Schachſpieler geben wie dier die vorgeſtrige 
. Roͤſſelſprung⸗ Charade, g 
welche in den erſten 46 Schachbrett Feldern enthalten war. 
(Sechs Sylben, die erſten vier nicht ſprachüͤblich getheilt.) 
Die erſt' ein Fiſch und auch Figur; 
Die zweite ligt im Fluß; 
Die dritte, fedlts am Gelde, nur 
Allein oft helfen muß; 
Anrede mit der vierten zeigt 
Sehr wenig Hoͤflichkeit; 
Die letzten beiden uberall 
Ein Schimpfwort find auch Metall. 
Das Ganze amüſirt, ö 
Wird's brav nur aufgeführt. 
Berichtigungen. In der geſtr. Ztg. S. 1089. u 
Z. 9. v. er id Schn a ee a 
leſen. — Der Todestag des K. J. Rath Beyer erfolgte am 27, 


Marz und nicht am 21. wie in der geſtr. Ztg. angezeigt worden. 


Jnſer a ke. 
Theater Nachricht. a 
Mittwoch den 30. März: Neu einſtudiet: Albrecht 
Dürer. Schauſpiel iu 1 Akt don Schenk. Hierauf: Der 
Ball zu Eller brunn, Luſtſpiel in 3 Aufz. v. C. Blum. 
Donnerſtag, Freitagu: Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen, 


Gruͤndonnerſtag, den 31. Maͤrz wird Unter⸗ 
zeichneter zum Vortheile ſeiner Mutter, der ver⸗ 
wittw. Frau Kapellmeiſter Schnabel, 


die Schoͤpfung v. Haydn 


Aula Leopoldina 


aufzufuͤhren die Ehre haben. 

Billets à 20 Sgr. find in den Muſikhandlungen der 
Herren Cranz, Leuckart und Weinhold, und am 
Tage der Aufführung an der Kaffe zu haben. 0 


Aug. Schnabel. 
Caſino. 


Nach dem allgemeinen Wunſche des bürgerlichen Caſino⸗ 
Vereins, findet am 3. Oſterfeiertage im Tempelſaal noch 
ein Caſino ſtatt; es liegen demnach Gaſt billets zur Dis⸗ 
poſition der Mitglieder deim Schwerdtfeger Herrn Ritze, 
Nicolaiſtraße Nro. 5, im Gewoͤlbe bereit. 

Die Vorſteher des bürgerlichen Caſino⸗Vereins. 


L 6. IV. 5½ J. I. 
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der Breölauer Zeitung. 


5 Mittwoch den 30. Marz 1836. i 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Abende des 26. d. M. gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner Gattin von einem geſunden Knaben beehrt 
ſich, entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: Löwenberg, den 28. Mär; 1836. 

Der Koͤnigl. Spec.⸗Commiſſarius und Premier⸗ 
Lieutenant Zobel. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 24. d. M. ſtarb nach vieljaͤhrigen Leiden die 
Charlotte Deinriette, verw. Hauptmann v. Richt⸗ 
hofen geb. v. Warnsdorf. Sie beweinen: 
Brieg, den 29. Maͤrz 1836. 
Herrmann v. Richthofen, Lieut. im 23. 
Inf.⸗Reg., als Sohn. 
Joſephine v. Richthofen, geb. Peikert, 
als Schwiegertochter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 24. d. M. Morgens 3½ Uhr ſtarb nach einem kurzen 
Krankenlager, an einer Unterleibs⸗Krankheit, unſer innigſt vers 
ehrter Vater, Großvater und Schwiegervater, der Herzoglich 
Braunſchweigſche Geheime Rath und Kammer: Präfident, 
Carl Friedrich Mens. 

Breslau, den 26. März 1836. 
b Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief heute fruͤh 7 Uhr unſere gute 
Gattin und! Mutter, Johanna geb. Seeliger, in dem 
Alter von 26 Jahren. Freunden, Verwandten und Be⸗ 
kannten zeigen wir dies um ſtille Theilnahme bittend an. 

Groß⸗Ujeſchütz bei Trebnitz, den 28. März 1836. 

Heumann, Schullehrer. 

Reinhold, 

Otto, 

Go tth old, 

Aug uſt e, 
Todes ⸗ Anzeige. 

Mit ſehr betrübtem Herzen zeige ich entfernten Freun⸗ 
den den Verluſt meiner innigſt geliebten Mutter Julie, 


als Kinder. 


verw. Hoffmann, geborne Medikée, in Pofen hier⸗ 


durch ergebenſt an Sie folgte ihren beiden Toͤchtern 2 Mo⸗ 
nat fpäter in das beſſere Jenſeits und endete am 27ſten d. M. 
ihr Leben in einem Alter von 73 Jahren durch Nervenſchlag. 
Um ſtille Theilnahme bittet: 
Breslau, den 30. März 1836. CarliHoffmann. 


ELiterariſche Anzeige BR 
von Bühern zu herabgeſetzten Preiſen, welche 
beim Buchhaͤndler und Antiquar H. Kronecker in Liegnitz 
zu haben ſind: 

von Kamptz, Jahrbuͤcher für die Preuß. Geſetzgebung, 
Rechts wiſſenſchaft und Rechtsverwaltung. 1. bis 28. 
Band. gr. 8. Ppbd. mit Goldtitel. ganz neu. Berlin 

1814 — 1826. Ldp. 84 Rthlr. für 20 Rthlr. 


Rabe, Samml. Preuß. Geſetze und Verordnungen von 
1425 bis 1810, in 13 Bänden. gr. 8. Ppbd. mit 
Goldt. g. neu. Halle 1816— 1820. Ldp. 32 Rihlr. 15 Sgr. 
für 15 Rthlr. 

von Hoff und Mathis, Allgemeine Jutiſtiſche Monats⸗ 
ſchrift fuͤr die Preuß. Staaten. 1. bis 3. und 6. bis 
9. Band in 7 Bön. gr. 8. Ppbd. mit Goldt. g. nen. 
Berlin 1805 — 1810. für 2 Rthlr. 

Leyser Meditationes ad Pandectas XI. Vol. e. 
indie, locupl. G. A. Jenichen, 4. Ppbd. mit 
Goldt. neu. Lemgo 1772. Ldp. 15 Rthlr. f. 4 Rthlr. 

Heineceii, J. F., Opera omnia edita multisque 
accessionib. locupletata a filio J. Chr. G. Hei- 
neccio in IX Tomi compl. 4. Ppbd. mit Goldt. 
neu. Genevae 771. Edp. 15 Rthlr. für 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Boechmer, J. H., Jus ecclesiasticum protestan- 
tium cum jure paroch. in V. Temi. 4. Ppbd. 
mit Goldt. ganz neu. Halae 756 — 763. Edp. 
8 Rehlr. 6 Gr. für 3 Rthlr. 


Im Verlage von Carl Cranz Musikalien- 
handlung in Breslau, (Ohlauerstrasse) ist so 
eben erschienen: 


Hommage a Clara Wieck 


Recueil 
pour le 


Pianoforte, 
contenant 

Caprice par E. Franck. 
Rhapsodie par A. Hesse. 
Vision par A. Kahlert. 
Toccate par E. Köhler. 
Nocturne par B. E. Philipp. 

Preis 13 8 gr. 


6 e ĩ˙6‚N— 
Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 

in der goldenen Granate, iſt zu haben: i 
Darſtellung der Preuß. Cavalerie von Lieder und 
Krüger, 41 Fig. auf 37 Bl. in Tuſchmanier v. Jügel, 
Fol. Berl. 821. Pppb. Ldpr. 15 Thlr. f. 9 Thlr. Trach⸗ 
tenbuch, 59 Bl. in 4. th. gemalt, th. illum., alterthuͤml. 
und modern, 4 Thlr. Luthers Geſch. 14 Bl., Fol. in 
Steindruck 2 Thlr. Schillers Werke in 1 Bde. Stutg. 
830. Hlbfrz. ganz neu, 5% Thle. Vollr. Hoffmann, 
Deutſchland und ſeine Bewohner, 3 Bde. in 10 Lieferung. 
Stutg. 835. Edpr. 5%, für 354 Thlr. Kalidaſa, Sa⸗ 
kuntala oder der Erkennungsring, indiſches Drama a. d. 
Sanskrit und Prakrit von Hirzel. Zur. 833. f. 1 Thlr. 
Dantes, göttl. Komödie v. Kannegießer, 2te Auflg. 3 
Thle. Lpz. 825. Hlbfrzbd. Ldpr. 3 f. 1% Thlr. Rab es 
Geſez⸗ Sammlung von 1425 — 1812 in 14 Bon. f. 10 
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Thlr. Hoff und Mathis, jurift. Monatſchrift, 1 — Ir 
Bd. 2½ Thlr. Leyser, meditationes ad Pandec- 
tas, 11 vol. 4. . 27% Thle. 


——ä—3—ᷣ— —u—ẽ pH. — — — — 

In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdnicker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14. iſt zu haben: 

Das Converſations Lexikon neueſter Zeit und Literatur, 
complet in 32 Hfin. 1834. L. 8 f. 6 Thlr. Die Sup⸗ 
plemente zur 5 und Eten Aufl. des Como. »Lırit, 4 Bd. 
U—3. 1826 in Hlbfeb. 4 Thlr. Die Prachtbibel auf Ve: 
linpap. mit feinen Stahlſtichen. 8 Liefer. 1835. ſtatt 4 f. 
3 Thlr. Familienbibel, Prachtausg. mit 10 Stahliſti hen, 
compl. in 20 Li f. 18 3 ſt. 374 f. 2% Thir. Stunden 
der Andacht in 8 Thln., gut geb. f. 4% Thlr. Der Wan⸗ 
derer, 6 Jahrgaͤnge, 1829 bis 1834 f. 1½ Thlr. Spind⸗ 
ters Baſtard, Jude und Jeſuit, 9 Thle. f. 6% Thlr. 
W. Skotts ſämmtliche Romane, 108 Thle. auf feinem Pa 
pier und prachtvoll geb. f. 11 Thlr. Waverlei Novels. 
27 Bd. 8. Velinp. f. 7 Thlr. 


Steckbrief. 

Der unten ſignaliſirte Schiffsknecht Johann Klinitz⸗ 
ty, gegen welchen die Kriminal Unterſͤchung wegen großen 
Haus diebſtahls eingeleitet worden, hat ſich vor vier Jahren 
ſchon heimlich entfernt, und auf Schiffsreiſen, namentlich 
auf der Weichſel, auch beſtändig abweſend geblieben, zuletzt 
im vorigen Jahre aber in Grünberg auf ſeiner Durchreiſe 
daſelbſt geſehen worden. Da nun an der Habhoftwer⸗ 
dung dieſes Verbrechers gelegen iſt, ſo werden alle betref⸗ 
fende Militär⸗ und Cisil⸗Behörden hiermit ergebenſt erſucht, 
den ic. Klinitzey, wo er ſich betreffen laßt, zu verhaften 
und an uns gegen Erſtattung der Koſten abzuliefern. 

Breslau den 25. Maͤrz 1836. 

Das Koͤnigliche Ingquiſitoriat. 

Signalement. 
Familienname: Klinitzky; Vornamen: Johann George; 
Alter: 35 Jahr; Geburtsort: Modritz bei Neuſalz; Größe: 
5 Fuß 3 Zoll; Religion: evangeliſch; Haare: blond; Naſe: 
grade; Bart: keinen; Geſichtsbildung: laͤnglich; G. ſichts⸗ 
farbe: braun; Kinn; ſpitzig; Zaͤhne: vollſtaͤndig; Figur: 
nicht zu ſtark; Sprache: blos deutſch; Beſondete Kennzei⸗ 
chen; keine. 


Steckbrief. 

Der wegen Verdachts mehrerer Diebſtaͤhle verhaftete 
Anton Gebel aus Bielendorf, iſt heute Nacht durch 
gewaltſamen Aus bruch aus dem hieſigen ſtaͤdtiſchen Gefaͤng · 
niſſe entwichen. == 

Wir erſuchen ſaͤmmtliche reſp. Civil: und Mi itaͤrbehoͤr⸗ 
den, dieſem gefaͤhrlichen Verbrecher nachzuforſchen, und 
denſelben im Betretungsfalle gegen Erſtattung der Koſten 
unter ſicherer Begleitung an uns ausliefern zu laſſen. 

Landeck, den 27. Maͤrz 1836. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Seitenberg. 

Melber. 

1 Signalemen t. 

Familienname: E del; Vorname: Anton; Geburts⸗ 
ort: Nieder⸗Lindewieſe bei Freiwalde in Oeſteeich. Schleſien; 
Aufenthaltsort: Bielendorf, Habeiſchwerter Kreiſes; Reli⸗ 
gion: ka⸗holiſch; Aller: 22 Jahr; Größe: ungefaͤhr 5 Fuß 
4 bis 5 Zoll; Haar: braun; Stirn: breit und bedeckt; 
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Augenbraunen: braun; Augen: blau; Naſe: ſpitz und 
länglich; Mund: gewohnlich; Bart: wenig; Zähne: ges 
fund; Kinn: rund; Geſichtsbildung: laͤnglich; Geſichts farbe: 
blaß; Geſtalt: ſchlank; Sprache: deutſch; beſondere Kenn» 
zeichen: keine. 

Bekleidung: brauntuchene Muͤtze mit Lederſchiem, 
brauntuchene kurze Jacke, ſchwarzſeidne Weſte, grautuchene 
lange Beinkleider, lange Stiefeln. 


Steckbrief. 
Der Schloſſergeſell Ernſt Muͤnzenberger, ſoll wegen Vers 
faͤlſchung ſeines Paſſes zur Uaterſuchung gezogen werden. 
Saͤmmtliche reſp. Civil⸗ und Militaͤr⸗Behörden werden 
hiermit dieaſtlichſt erlucht, den ie. Muͤnzenderger, der ſich 
zwecklos herumtreibt, im Betretungsfalle arretiten, und an 
uns gegen Erſtattung der Transportkoſten abliefern zu laſ⸗ 
ſen. Trebnitz, den 19. März 1836. f 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Perſonbeſchreibung: 1) Namen Ernſt Münzen: 
berger; 2) Stand Schloſſergeſell; 3) Geburtsort und 4) 
Wohnort Trebnitz; 5) Religion evangeliſch; 6) Alter 25 
Jahr; 7) Größe 5 Fuß 3 Zoll ; 8) Haare braun; 9) Stirn 
bedeckt) 10) Augenbraunen braun; 11) Augen grau; 12) 
Naſe und 13) Mund gewohnlich; 14) Bart wenig; 15) 
Kinn rund; 16) Geſicht länglich; 17) Geſichts farbe geſund; 
18) Statur mittlere; 19) Sprache deutſch; 20) Beſondere 
Kennzeichen, der Zeigefinger der rechten Hand krumm. 


Nachdem über das nachgelaſſene Vermögen des hierſelbſt 
verſtorbenen Koͤniglichen Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und Landſchafts⸗ 
Syndikus Taiſtrzik unter heutigem Dato der Concurs 
eröffnet, auch der offene Arreſt verhängt und erlaſſen wor⸗ 
den, ſo wird allen und jeden, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Gelde, Effekten oder Briefſchaften an 
ſich haben, hierdurch angedeutet, deſſen Erben nicht das 
Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr ſolches dem Ge⸗ 
richte foͤrderſamſt getreulich anzuzeigen, und, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche 
Depoſttum abzuliefern, unter der Verwarnung: daß, wenn 
demohngeachtet den Erben des Gemeinſchuldners etwas be⸗ 
zahle oder ausgeantwortet würde, ſolches für nicht geſche⸗ 
hen geachtet, und zum Beſten der Maſſe beigetrieben wer: 
den, wenn aber der Inhaber ſolcher Guͤter und Sachen ſie 
verſchweigen und zuruͤckhalten ſollte, fo ſoll er noch außer⸗ 
dem alles ſeines daran habenden Unterpfandes und andern 
Rechtes für verluſtig erklärt werden. 

Ratibor, den 15. März 1836. 
Koͤnigliches Oberlandesgericht von her. 
a ck. 


Von dem Oberamt der Breslauer Bisthumsherrſchaft 
Johannesberg, Troppauer Kreiſes, werden die nachbe: 
nannten Individuen, deren Aufenthalt ſchon über 30 Jahs 
unbekannt iſt, aufgefordert, ſich binnen einem Jahre ſo ge⸗ 
wiß hieramts zu melden, oder dieſes Oberamt durch ihren 
— ihnen zum Curator beſtelten Juſtitiar, Anton Wolf 
zu Jauernig, in die Kenntniß ihres Aufenthaltsortes zu ſez! 
zen, als fie anſonſt für todt erklaͤret, und die bei hieſigem 
Zinsamt in Verwaltung fuͤr ſie befindlichen nachſtehenden 
Vermoͤgensbetraͤge ihren geſetzlichen Erben oder in Abgang 
dieſer dem Staats ſchatz zum Eigenthum eingeantwortet web⸗ 


den würden, daher für den Fall der To deserklaͤrung auch 
die letztgedachten Erben unter einem aufgefordert werden, 
ihre Erbrechte gleichfalls in der Friſt eines Jahres hier 


nachzuweiſen: 


Geldbetrag in Wie 


ner Waͤhrung. 


1) Anton Scholz aus Jauernig 


2) Johann Menſch do. 
3) Ignaz Weidlich do. 
4) Joſeph Preſche do. 
5) Joſeph Pache do. 
6) Michael Preſſe do. 


7) Laurenz Körner aus Weisbach, 


8) Laurenz Schwarzer de, 
9) Joſeph Volkmer do. 
10) Franz Boͤſe do. 
11) Franz Hoffmann do. 
12) Johann Roͤß ner do. 
13) Anton Hanke do. 
14) Joh. Georg Fiſcher do. 


15) Anton Schneider aus Obergoſtiz, 


16) Franz Schneider do. 
17) Joſeph Mattner do. 
18) Amand Menzel ig do. 
19) Veronika Fellmann do. 
20) Ignanz Menzel do. 


21) Heinrich Korzer aus Waldeck, 


22) Georg Fiſcher de. 
23) Joſeph Schenk do. 
24) Georg Weniger do. 


25) Amand Schar mand aus Rothengrund, 
26) Anton Baumgarten aus Stillſtand, 
27) Thereſia Kuſche aus Sörgsdorf, 

28) Ignaz Lachnitt aus Niederforſt, Prieb⸗ 


ner Leute, 
20) Joh. Chriſtoph Gaber a. Buchs dorf, 
30) Franz Heſſe do. 
31) Joſeph Heſſe do. 
32) Albert Schneider do. 


33) Joſeph Hauke aus e 
34) Franz Koppe 


35) Mathias Hoppe 55 
36) Franz Bart ſch do. 
37) Ignaz Brückner do, 
38) Johann Hanke do. 
39) Anton Grögner de, 
40) Joſeph Göbel do. 
41) Johann Kaps do. 
42) Johann Herbſt do. 
43) Joſeph Koppe do. 
44) Georg Rotter do. 
45) Anton Koppe do. 
46) Gottfried Göbel do. 
47) Michael Rother do. 
48) Joſeph Hanke do. 
49) Anton Schmidt do. 
50) Franz Franke do. 
51) Jonaz Franke do. 
52) Franz Meißner do. 


Fl. 
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sn in Wie⸗ 


5 ner Wa 1 
13,75 
53) Franz Grimme do. 60 319% 
54) Ignaz Grimme do. 65 32% 
55) Jobann Michael Patzelt aus Barzdorf 222 5514 
56) Joſeph Bauch aus Neuwilmsdorf 18 57% 
57) Anton Menzel aus Rothengrund 148 36%, 
58) Johann Bittner aus Oberhermoͤdorf 73 25 
59) Franz Bittner do. 71 30% 
60) Franz Ertel do. 418 59 
61) Ignaz Rother aus Haugs dorf 39 51 
62) Anton Hentſchel do. 6 372% 
63) Fran; Hentſſchel do. 6 37 
64) Georg Hentſchel do. 6 37 
65) Joha na Kirch inn aus e 2 301; 
66) Joſeph Hein rich 6 19% 
67) Chriſteph Hein rich 15 6 19% 
68) Joſeph Weidner do. 20 38½ 
69) Kaspar Kloſe do. 30 22 
70) Joſeph Sonnert do. 6 17% 
71) Mathias Patzelt do. 7 40% 
72) Anton Bund do. 5 46 
73) Andreas Wagner do. 84 50% 
74) Chriſtoph Brückner do. 12 97% 
75) Mathias Franke do. 146 49%, 
76) Joſeph Grun 85 2 8 
77) Ignaz Heinold 12 10 
78) Laurenz Hermſtein aus gentroſſe 1 2934 
79) Joſeph Scholasky do. 13 21% 
80) Georg Hermſtein do. 14 14% 
81) Joſeph Wunder do. 37 
82) Bartholomaͤus Wunder do. 29 40% 
83) Joſeph Hermſtein do. 7 39% 
84) Michael Schmidt do. AI 
85) Andreas Weidlich do. 59 312% 
86) Franz Scholasky do. 13 21% 
87) Kaspar Meißner aus Voigtkroſſe 10 12½ 
88) Thadaͤus Artelt aus Weidenau 26 1034 
89) Michael Kluß aus Altrothwaſſer 3 4% 
90) Franz Jilke do. 8 56 
91) Joſeph Leeder do. 422 8 
92) Franz Buch mann do. „122 20%, 
93) Karl Jilke do. 8 56¼ 
94) Thodaͤus Leeder do. 12 7 
95) Wolfgang Brückner do. 129 52 
96) Joſeph Dreher do. 40 3214 
97) Anton Langer do. 53 11% 
98) Johann Teichmann do. 205 19 
99) Johann Buchmann do. 126 24 
100) Franz Teichmann do. 205 19 
101) Anton Hoͤn iſch aus Neurothwaſſer 2 
102) Johann Schneider do. 38 53% 
103) Joſeph Schuch do. 19 3½ 
104) Joſeph Kunze do. 20 48% 
105) Franz Buchmann do. 122 243%. 
106) Joseph Hön ilch I. 5 51% 
107) Ludwig Hanke 3 55% 


Johannesberg, den 5. 8 1835. 


Köllner. 
* * 


Bekanntmachung. 

Den etwa vorhandenen unbekannten Gläubigern des 
Ktetſchmerſchenken Wilhelm Gottlieb Lauffer wird 
zur Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Vertheilung der von den bekannten Glaͤubigern in 
Anſpruch genommenen Maſſe bevorſtehet und 4 Wochen 
nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 

Breslau, din 23. Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Rıfidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen in dem Jagen 77 des Poppelauer und in 
dem Jagen 84 des Hirſchfelder Schutzdiſtrikts 215 Stuͤck 
Eichen auf dem Stamme, ſo wie auch eine Quantität 
Brennhoͤlzer, öffentlih an den Meiftltstenden verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 12. April d. J. Mor⸗ 
gens 10 uhr im hiefigen Oberförfter» Etabliſſement ay be⸗ 
raumt worden. d 

Die Gehölze konnen von heut ab beſichtigt werden, und 
find die Koͤnigl. Foͤrſter zu Poppelau und Hirſchfelde mit 
deren Vorzeigung beauftragt. 

Poppelau, den 25. März 1836, 

Der Königliche Oberfoͤrſter. 
Müller. 
Bekanntmachung. 

Die in Wanſen unter Eheleuten ſtattfindende ſtatutariſche 
Guͤtergemeinſchaft iſt zwiſchen dem Fleiſchermeiſter Johann 
Greulich zu Wanſen und ſeiner Ehefrau, Johanna geb. 


Kattner, gemäß gerichtlichen Ehe- und Erbvertraged vom 


29 ſten Februar d. J., ausgeſchloſſen worden. 
Strehlen, den 8. Maͤrz 1836. 
Koͤnigliches Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbefiger- Pavel zu Markt Boh rau beab⸗ 
ſichtigt, auf feinem Grund und Boden eine Windmühle, 
zum Getreide ⸗Mahlbetriebe anzulegen. 

Nach Vorſchriften des allerhoͤchſten Edikts vom 28. Oc⸗ 
tober 1810, wird dies hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
und in Erinnerung gebracht, daß nur binnen acht Wochen, 
nach deren Ablauf aber nicht mehr, Widerſpruchsrechte ges 
gen dieſe neue Anlage, geltend gemacht werden konnen. 

Strehlen, den 22. Marz 1836. 

Königlich Landräthliches Amt. 


Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht! 

In Gemäßheit des § 7. Titel 50. Th. I. der A. G. O. 
wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß der Nachlaß der 
hierſelbſt verſtorbenen geſchiedenen Guts beſizer von Purt⸗ 
ſcher, an die bekannten Gläubiger derſelben nach Ver⸗ 
lauf von vier Wochen vertheilt werden foll. 

Löwen, den 15. März 1836. 


Subhaſtationspatent. 

Die in dem Gerichts bezirke des Gerichtsamts der Herr⸗ 
ſchaft Wieſe zu Langenbrück, Neuſtädter Kreiſes, gelegene, 
zum Aſſeſſor Schoͤppſchen Nachlaſſe gehörige Schakwollſpin⸗ 
nerei — Nr. 104 des Hypotheken⸗Buchs — nebſt darin 
befindlichen durch Waſſer in Betrieb geſetzten Maſchinen, 
welche zufolge der nebſt Hypothekenſchein bei dem unterſchrie⸗ 
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benen Richter einzuſehenden Taxe, nach dem Materialwerthe 
auf 13053 Thlr. 25 ſgr., nach dem Nutzungsertrage auf 
47500 Thlr. im vorigen Jahre geſchaͤtzt worden iſt, ſoll in 
dem auf den Iten September d. J. im Orte Lam 
genbrück angeſetzten Termine nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Der auf den 21ſten März anberaumte Ter⸗ 
min iſt aufgehoben. 

Neuſtadt, den 15. Februar 1836. 

Der Lands und Stadtgerichts⸗ Direktor Fuchs, 
als delegirter Richter. 


An ER 
Am Ziſten d. M. Vormittags um 10 Uhr werde ich 
im Auktionsgelaſſe Nr. 15. Maͤntlerſtraße 
> 500 Flaſchen rothe und weiße Weine 
öffentlich verſteigern. Breslau, den 26. März 1836. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein ⸗ Auction. 
Donnerſtag den 31. d. Mts. Vormittag von 
9 Uhr und Nachmittag von 3 Uhr an, werde ich 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch, eine große 
Parthie Rothwein, Wuͤrzburger, wie auch feinen 
Ober⸗Ungar⸗Wein und Haut⸗Sauterne, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Auch wird eine eiſerne mit allem 
Fleiße gearbeitete, ſehr ſchoͤne Geldkaſſe, 
mehre Gemaͤlde und ein antikes Feuer⸗ 
Gewehr aus der Zeit des 3öjaͤhrigen 
Krieges mit vorkommen. 
Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſarius. 


Beachtungswerthe Kupfer⸗ 
ſtich⸗ und Oelgemaͤlde⸗Auc⸗ 
tion zu Dresden. 


Montag den 16. Mai d. J. u. f. T. wird zu Dresden 
durch Unterzeichneten die Verſteigerung einer ſchaͤtzbaren 
Sammlung von Kupferſtichen, Kupferſtichwerken, Original⸗ 
Handzeichnungen und Driginal-Delgemälden ftattfinden. Dieſe 
Sammlung enthält viele elegant geſtochene Blätter det 
neueren Schule, ſchoͤne engliſche Werke mit den neueſten 
Stahlſtichen, eine große Anzahl Anſichten, darunter Blätter 
von Aberli; mehrere hundert Blätter Radirungen Chodo⸗ 
wiecky's; eine gegen 1000 Blatt ſtarke Portraitſammlung; 
ſehr ſchoͤne Handzeichnungen von Dürer, Oſtade, Beham, 
Joſt, Amman, Rembrand x. Unter den Original⸗Oelge⸗ 
maͤlden zeichnen ſich die eines Carracci, Baſſano, Palma 
ꝛc. ꝛc. vortheilhaft aus. 

Das wiſſenſchaftlich bearbeitete und gedruckte Verzeich⸗ 
niß iſt auf portofteie Virlangſchreiben (à Exemplar 4 Gr.) 
in folgenden Buch⸗ und Kunſthandlungen zu haben: in 
Aachen bei Herrn Buffa — Augsburg bei Hen. Ebener 
— Berlin bei Hrn. Aſcher — Breslau bei Hrn. Schulz 
— Frankfurth a. M. bei Hen. Wilmanns — Hamburg 
bei Hrn. Harzen — Inſpruck bei Hen. Unterberger 
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— Liipzig bei Hen. Barth, Hrn. Börner und Hrn. 
Weigel jun. — München bei Hrn. Herrmann — 
Nuͤrnderg bei Hrn. Auctionator Börner — Prag bei 
Hrn. Antiquar P. Wohl — Weimar bei Hrn. Hoff. 
mann — Wien bei Hrn. S. Bermann, zu Dresden 
aber durch die Waltherſche Hofbuchhandlung. — 

Zugleich wird nochmals bemerkt, daß die Verſteigerung 
ber Gräflich v. Sternberg⸗Manderſcheid'ſchen Kupferſtichſamm⸗ 
lung nicht den 9. Map, ſondern erſt den 5. September 
d. J. allhier ſtatt findet. 

Dresden, am 24. Mär; 1836. 5 

Carl Ernſt Heinrich, Raths⸗Auctionator. 


Die Graͤflich v. Sternberg 
Manderſcheid'ſche 


Kupferſtich⸗Auction zu Dresden betreffend. 

Daß die bereits durch öffentl. Blätter unterm 28. 3a 
nuar a. c. zum 9. Mai d. J. angekündigte Verſteigerung 
der Graͤflich v. Sternberg ⸗Manderſcheid. Kupferſtich⸗Samm⸗ 
lung nicht an dieſem Tage, ſondern erſt 


Montag den 5. Septbr. d. J. 


beginnt und der von dem Vorſteher der K. S. Kupferſtich⸗ 
Gallerie J. G. A. Frenzel wiſſenſchaftlich bearbeitete Ka⸗ 
talog, erſter Theil die ital. Schule enthaltend, in den bereits 
bezeichneten Buch» und Kunſthandlungen a Exempl. 1 Rthlr. 
(zu Dresden durch die Waltherſche Hofbuchhandlung) zu ha⸗ 
ben iſt, wird andurch bekannt gemacht. 
Dees den, den 21. März 1836. . 
Carl Ernſt Heinrich, 
Stadt» und Raths ⸗Auctionator⸗ 


Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum mache 
ich hiermit ganz ergebenſt bekannt, daß die neue Berliner Ha⸗ 
gel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft den Praͤmien⸗Tarif auch pro 1836 
für Getreide / und Oelftuchte 1 pCt. beſtellt hat. Pläns 
und Formulare ſind in meiner Agentur jeder Zeit zu haben. 

Strehlen im März 1836. Ä 
Der Gaſthof⸗Beſitzer H. Ehrlich. 


> Saamen- Offerte. a 


Rothen Galliziſchen Kleefaamen von 1834 r Ernte, den 
preuß. Schfl. a 6½ rthlr., neuen rothen inlaͤndiſchen und 
ſteyerſchen Kleeſaamen von letzter Ernte, den preuß. Schfl. 
à 10 rthlr., neuen weißen Kleeſaamen, den preuß. Scheffel 
à 10 und 15 rthlr., fämmtlih von erprobter Keimfaͤhig · 
keit, fo wie alle übrigen Gartens, Gemüfes und Blumen ⸗ 
Saͤmereien empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

Creubburg, den 25. März 1836. 

L. Rochefort. 


= Spiegel und Meubles 


fehlen zur gütigen Abnahme: 
af Bauer und Comp., 
im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
S. Prager jun. 


— — 


S e ee ee e a ka e 
Rollen- Papier 

AV, Fuss breit in beliebiger Länge, 

Elfenbein- Papier, 


Bristol-Boards, farbige Cartons 
und engl. Velin-Papiere, 


Cartons zum Oelmalen, 


verschiedene Oel- und Miniaturpinsel, 
Paletten und Hornspachteln, 


Reisszeuge 


der verschiedensten Arten, 


Planzeichnen-Federn, 
ächt chines. Tuschen 


für deren Vorzüglichkeit garantirt wird, 
engl., franz. und berl. Tuschen, 5 


. Miniatur- und Deck- 
farben - Bleistiften 


der besten Qualité in allen Nuancen, 


Zueichnen-Kreiden 


ital., pariser und wiener in Holz, 


engl. Dinte zum 
Wäschezeichnen, 


schwarze, rothe, blaue, grüne und 
gelbe Schreib-Dinten, : 


0 * ö 
elegante Billetpapiere, 
bunt Siegellack, Fantasie- uud Buchstaben- 

Oblaten, Stahlfedern div. Sorten, pariser 
Feder- Kästchen, 


engl. Federmesser 


der feinsten Qualité von Binghams in London, x 
so wie alle sonstigen gu- 
ten Schreib- und Zeich- > 

nen- Materialien, 
empfiehlt zu soliden 
Preisen: 
F. L. Brade, 


am Ringe Nr. 21 dem Schweidnitzer Keller x 
gegenüber, % 


KT 


7 


223 


A 
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Mit letzter Poſt erhielt ich 


die neuſten Weſten 


in Pique, Seide und Wolle, fo auch 


neue Cravatten und 
Herren⸗Shwals, 


welche ich zu den billigſten Preiſen ⸗mpfehle. 


L. Hainauer jun., 
Riemerzeilc Rr. 9. 
D Y 02 1? 


als herbe und füße Unger, Mus cat, Picardan und Franz⸗ 

Weine, fo wie ale übrigen Sorten feine Unger», Rhein, 

Würzburger und Spaniſche Weine, empfiehlt beſtens: 
Anders, Carlsplatz Nr. 3. 


Vermäachtniß⸗Zucker, 
Gebirgs⸗Kraͤuter⸗Syrup, 
Malz⸗Bonbons, 


als heilſame Mittel gegen den Huſten und fuͤr Bruſtleidende, 
find ſtets friſch zu haben, in der Specerei⸗ und Tabak- 


Handlung des 5 
N F. W. S ch 0 l th L 5 
Ohlauer⸗Straße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 


Großkörnigten fließenden Caviar, 
offerirt; 
Carl Fr. Praͤtorius, 


Neumarkt und Catharinen⸗ Straßenecke Nr. 12. 


Strohhuͤte 


fo wie gezogene in Seide, Baſtard und Leinewand, auch in 
andern Zeugen, find billig und ſchoͤn in Aus wahl zu haben: 
im erſten Viertel der Schweidnitzer⸗Straße im Gewölbe bei 
Eliſe Wespe. Auch werden Strohhüte gewaſchen und 
garnirt. 

Zum naͤchſten Pferderennen empfiehlt ein wohlaſſortirtes 
Lager von Leder zu Engl. Reitſtulpen in jeder Farbe und 
vorzuͤglicher Güte: 

die Lederhandlung von 
Friedrich Heininger, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15. 
f Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 
werten elegant und tilig gefertigt in der Steindruckerei bei 
C. G. Gottſchling, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


Cigarren⸗Offerte. 


s Mariland 


Zur Bequemſſchkeit hade ich nachſtehende beliebte Sorten 
Cigarten in Etuis à 6 Stück verpackt, und empfehle ſolche 
zur gefaͤlligen Beachtung, als: 
ff. achte La Fama Cigarren die 6 St. à 6 Sgr. 
„Dos Amygos die 6 St. à 4 Sgr. 
„ Cabannas die 6 St. a 3 Sgr. 6 Pf. 
Havanna Nr. 1. die 6 St. à 3 Sgr. 
Nr. 2. die 6 St. à 2 Sgr. 6 Pf. 
Nr. 1. die 6 St. à 2 Sgr. 
oo» a Nr. 2. die 6 St. à 1 Sgr. 6 Pf. 
Letztere beiden Sorten ſind auch mit Federpoſen zu bekommen. 
. 8. a hner, 
E Biſchofſtroße Nr. 2. 

. b Mehrere Kiſten 2 
engl. Filz⸗ und Pariſer 
Seiden⸗Huͤte, 

Mützen 
der allerneueften Fogon, wie auch * ſo fän I vergriffenen 
Kometmuͤtzen, 
ſind wiederum angekommen in der neuen 
Tuch⸗ u. Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung fur Her 
2 < 
ren d. L. Hainauer jun. 
Riemerzeile Nr. 9. 
Erprobtes Schweitzer Kraͤuter⸗Oel 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum der 
Hagre, desgleichen 
vielfach erprobtes aromatiſches Waſſer, 
zur Belebung der Geſichts farbe und zur Beförderung dir 
Geſundheit, beide erfunden und verfertigt von Herrn K. 
Willer in der Schweiz, früher im Verlage bei Herrn 


Moritz Geiſer allhier, find von jetzt an bei uns zu be⸗ 


kommen; wir bitten daher um geneigte Abnahme und ver⸗ 
kaufen erſteres a 1½ Rthle,, letzteres A 1% Rthlr. pro 
Flaͤſchchen. Breslau, den 23. März 1836. 
W. Heinrich und Comp., 
am Ringe Nr. 19. 


Sechzig Stuck groß e Schoͤpfe, 


mit Koͤrnern gemaͤſtet, ſtehen zum Verkauf auf dem Domi⸗ 
nio Quanzendorf bei Nimptſch. 


Tuchausberkauf 


Bei meinem herangerückten hohen und kraͤnklichen Alter 
finde ich mich veranlaßt, die von mir feit 44 Jahren ger 
führte Tuchausſchnitthandlung nunmehr ‚gänzlich niederzur 
legen. Behufs deſſen habe ich mein in der Eliſabethſtraße 
sub Nro. 14 zum goldnen Engel benanntes Haus bereits 
verkauft, und zeige einem hochzuverehrenden Publikum, fo 
wie allen meinen in⸗ und auswärtigen Geſchaͤftsfreunden 
hiermit ergebenſt an: 

daß ich von heute ab, und zwar noch in dem alten 

Handlungs⸗Locale des in der Eliſabethſtraße zum goldnen 

Engel benannten Hauſes meine noch vorraͤthigen Tuch⸗ 

waaren um fo. billiger gegen Vaarzahlung ausverkaufen 

werde, als es mir daran liegt, um ſo ſchneller damit 
zu raͤumen. 

Für das mir bisher geſchenkte guͤtige Wohlwollen und 
Vertrauen ergebenſt dankend, empfehle ich mich wiederholt 
in daſſelbe bei meinem gegenwärtigen Tuchaus verkauf, und 
bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. a 

Sellte irgend JIimand gegen mein Wiſſen noch eine 
gerechte Forderung an mich haben, fo wolle ſich derſelbe zur 
Empfangnahme baldigſt bei mir melden; fo wie ich ſchließlich 
meine ſaͤmmtlichen Schuldner hiermit ſo ergebenſt als drin⸗ 
gend auffordere: binnen ſpaͤteſtens von dato 4 Wochen 
Zahlung an mich zu leiſtrn, da ich nach abgelaufener Friſt 
alle diejenigen, welche mit der Zahlung ausbleiben, ſofort 
gerichtlich zu belangen, mich nothgedrungen veranlaßt ſehe. 

Breslau, den 22. Maͤrz 1836. 

Joh. Valentin Magirus, 
Eliſabethſtraße Nro. 14, zum goldnen Engel. 


MDB DD!" 


it von allen Sorten auslaͤndiſcher Weine moͤglichſt billig 
zu haben bei A. Loͤwy, Albrechtsſtr. Nr. 35. 
e RER ee e eee 


Echte Mailänder Herren-Huͤte 
erhielten fo eden in ganz vorzuͤglicher Qualität, und ver⸗ 
kaufen ſehr wohlfeit: 

Hübner und Sohn, eine Treppe hoch, 
Ring (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


n Schoͤne große Roſinen 
in Fäſſern und ausgeſtochen offerirt: 


5 Carl Fr. Praͤtorius, 


Neumarkt und Catharinen Straßenecke Nr. 12. 


Beim Dominio Mondſchütz, Wohlauiſchen Kreiſes, 
eine halbe Meile von Wohlau, ſtehen 150 Mutter: 
Schaafe zur Zucht, unter denen einige und 60 Stuck 
vollzaͤhnig find, und 40 Staͤhre, rein ſaͤchſiſcher Ab⸗ 
kunft, aus der bekannten Roth Schönberger Heerde, 
zum Verkauf. — Auch konnen 150 Scheffel Stau⸗ 
1 und 80 Scheffel Knoͤrigt abgelaſſen 
werden. ) 
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Drangerie:- Verkauf. 


Die auf der Fuͤrſilich Carolathſchen Herrſchaft Mellen⸗ 
dorf im Reichenbacher Kreiſe befindliche Orangerie, beſtehend 
aus Cittonen⸗, Pommeranzen⸗, Aepfelſinen⸗Staͤmmen und 
ſonſtigen Gewaͤchſen, fon im Ganzen bis Ende Mai d. J. 
verkauft werden. Es kann ſolche von zahlungsfaͤhigen Kauf⸗ 
luſtigen von heute ab taͤglich in Anſicht genommen, und 
wird über den Verkaufs⸗Preis von dem Unterzeichneten, naͤ⸗ 
here Auskunft ertheilt werden. 0 

Mellendorf bei Reichenbach in Schleſien d. 21. Maͤrz 1836. 
; Im Auftrage: 
Bandt, Wieihſchafts⸗Inſpektor. 


Mein Haus sub Nr. 129 auf der Nieder⸗Glogauer 
Gaſſe zu Luͤden belegen, ganz maffiv und im beſten Zus 
ſtande, enthaltend 4 Stuben, geräumigen Keller und Bor 
dengelaß, Gärthen, Hofraum und Holzſtall, bin ich geſonnen 
freiwillig zu verkaufen. 

Kaͤufer haben ſich in portofreien Briefen ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten an unterzeichnete Beſſtzerin zu wenden, 
und konnen jederzeit mein Haus in Augenſchein nehmen. 

Bolkenhain, den 22. Maͤrz 1836. 

f Die Steuer ⸗Einnehmerin Lips, 

geborne Gernoth. 


Zum billigen Verkauf 
ſtehen 11 Stuͤck gut erhaltene eingerahmte große Oelgemaͤlde, 
darſtellend die Geſchichte Paul und Virginens, Hum⸗ 
merei in den 3 Tauben 2 Treppen hoch. 


Eine Draiſine, ein großer runder Tiſch wit Klappen zu 
15 Perſonen, ein runder Theetiſch, ein (Acten⸗) Arbeitstiſch, 
und ein offener Taſſenſchrank, ſind billig zu verkaufen 7 
Kurfürften 3 Treppen hoch. 


1000 Scheffel Saamen⸗Hafer von vorzüglicher Qualitat 
offetiet das Dominium Schmardt, en Anth. Eteutz⸗ 
burger Kreiſes. 


Der Wurſtfabrikant und Sattlermeiſter Karl Friedrich 
Plack aus Neiffe, jetzt in Brieg, ſteht mit mir in keiner 
Geſchaͤfts⸗ Verbindung mehr. N 

Breslau, den 28. Maͤrz 1836. 

Karl Kapuscinsfy, 
Rentier in Lilienthal. 


5 Ein Oek on o m, 
der eine anſehnliche Beſitzung bewirthſchaftet, unverh'i⸗ 
rathet und militoirfrei iſt, wünſcht zu Johanni c. ein ans 
deres Engagement. Derſelbe iſt mit vorzüglich guten Zeug⸗ 
niſſen verfehen, auch der polniſchen Sprache maͤchtig; allen 
falls nicht abgeneigt einem Rent⸗Amte vorzuſtehen und auf 
Erfordern eine Caution zu leiſten. Das Nähere mitzuthti⸗ 
52 hat den Auftrag S. Lowe in Breslau, Nikolaiſtraße 
r.. 


Eine ſtille anſtaͤndige Familie wuͤnſcht ein oder zwei Maͤd⸗ 
chen, welche ihre Ausbildung hier erhalten ſollen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. Das Naͤhere wird Herr Paſtor Schilling 
die Güte haben, mitzucheilen, ; 
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Ein geübter Lithograph 


kann bald eine vortheilhafte Anſtellung finden. Das Naͤ⸗ 
here bei C. Krone, Ring Nr. 51 


— ͤ Gͤä—ẽ — —:—.ßÄ5rv' w ͥ ⁰——.x;r5rhAQ2v . 
Meiſe⸗Gelegenheit nach Dresden, den 1. April dei Lohn: 
kutſcher Hadaſch, Neueweltgaſſe Ne. 42. a 


Für Eltern und Vormünder. 

Ich habe mich wieder entſchloſſen, junge Leute von guter 
Familie, welche das hieſige Gymnaſſum beſuchen ſollen, in Auf⸗ 
ſicht, Koſt und Pflege zu nehmen. Eltern und Vormuͤnder, 
welche geneigt ſein ſollten, mir ihre Soͤhne oder Pflegebefoh⸗ 
lenen anzuvertrauen, werden erſucht, ſich wegen der dies fallſi⸗ 
gen Bedingungen an wich zu wenden. 

Brieg, den 18. Maͤrz 1836. 

E. Kaiſer, Profeſſor am Gymnaſium. 
Ott und Datum waren in Nr. 67 und 68 aus 


Verſehen weggelaſſen worden. 


P. Arene, professeur de Danse a Phonneur 
de remercier les familles qui ont bien voulu lui 
accorder leur confiance et se recommande pour 
Thiver prochaim. 

Breslau, 30. Mars 1836. 


J.... —.. ͤ—— ns 
B99999999938998999999 € 8 
Une Demoiselle francaise desire se placer 
pour bonne à Breslau ou dans ses environs 8 
8 et promet les plus grand sein qu'il est due aux 
enfants, s’adresser ehez Mr. Ponce Penoyée 
Rue d’Ohlau No. 6 deux étages. 8 
EH3092999999999999995909089 
Eia mit guten Zeugniſſen verſehener Oekonomie Beamter⸗ 
findet fofort eine Anſtellung bei dem Dom. Koſchnoͤwe, 
Trebniter Kreiſes bei Prausnitz. 
Mädchen welche fertig Strohhüte naͤhen koͤnnen, fin⸗ 
den ſogleich Beſchäftigung Ring Nr. 54. 
| Wohnung für Johanni. 2 
Biſchof⸗Straße Nr. 3, in der dritten Etage, iſt fuͤr 
eine anftändige, ruhig lebende Familie ein freundliches Quar⸗ 
tur von 4 Stuben, Kuchel und noͤthigen Brilaß zu ver⸗ 
miethen. Der Eigenthümer. 
Eine freundliche Stube nebſt Alkove ift für einen fo: 
liden Herrn ſofort zu vermiethen. Das Naͤhere im Bade 


Arnold Schleſinger's 


Antiquar⸗Buchhandlung beſindzt ſich nach wie vor Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 36. 3 


Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße Nr. 23, 2 Treppen hoch: 
5 Dr. Kalckſtein, prakt. Arzt. 


Am Ringe Ne. 27. it zu Johanni d. J. die erſte Etage 
zu vermiethen; das Nähere Blücher- Platz Nr. 15. eine 
Treppe hoch. F N 


Eine Stube nebſt Kabinet, beides vorn heraus, iſt Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 78. im zweiten Stocke zu vermiethen. Das 
Nähere in der Strohhut⸗Niederlage daſelbſt. 


Wohnung fuͤr Oſtern. 
Nikolai⸗Thor, Fr. Wilhelm Straße Nr. 9. im goldnen 
Löwen die 1 Etage 4 bis 5 Zimmer, Alkove, Küche nebſt 
Stallung und Wagenplatz. 


Angekommene Fremde. 

Den 29. Maͤrz. Gol d. Gans: Hr. Kfm. Jacoby a. Ham⸗ 
burg. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Fritſch aus Glogau. — 
Hr. Kfm. Winkhaus a, Halver. — Weiße Storch: Hr. Kfm. 
. Shut a. Ober⸗Glogau. — 


Meyering a. Berlin. — Hr. Kfm 
Hr. Kfm. 


Rautenkranz: Hr. Kfm. Gorasdzer a. Krappig. — 


Grätzer a. Toſt. — Hr. Kfm. Alberti a. Salfeld. — Hr. Superint. 


Heinrich a. Roſenhayn. — Hr. Gutsb. Faſſong aus Wittenberg. — 
Weiße Adler: Hr. Baron v. Biſſing a. Berberg. — Hr. Baron 
v. Richthofen a. Kohlhdhe. — Hr. Kfm. Leiſtner a. Plauen. — 
Neiſſer Herberge: Hr. Handlungs⸗Kom. Tachau a. Prag. — 
Gold. Baum: Hr. Oekonom Barchewitz aus Schmiedeberg. — 
Hr. Oberforſt. Schmidt a. Minkomski. — D eutſche Haus: Hr 
Handlungs⸗Reiſend. Goldſchmidt a. Berlin. — Hr. Partik. Duͤck⸗ 
mann a. Bojanowo. — Hr. Lieut. Meden a. Gneſen. — Herr 
Miſſionair Börling a. Tiflis. — 2 gold. Löwen: Hr. Forſt⸗ 
Sekretair Janich a. Leubuſch. — Hr. Kfm. Blanzger und Kfm, | 
Schleſinger a. Brieg. — Hr. Kfm. Jaſchkowitz a. Guttentag. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Hauptm. v. Koscielski a. Ponoſchau. 
— Hr. Berghauptm. Martens a. Brieg. — Hr. Gutsbeſ. von 
Elsner a. Zieſerwitz. — Hr. Kfm. Germain a. Berlin. — Gold. 
Zepter: Hr. Buͤrgermſtr. Reder a. Rawiez. — Hr. Thierarzt 
Berſihki a. Prausnitz. - 

Privatlogis: Nikolaiſtr. No. 21: Hr. Konrektor Doktor 
Falk a. Lauban. — um Graben No. 25: Fr. Kämmerer Kinz 
a, Gottesberg. — 


29 Mrz. Barom. inneres äußeres feucht Sindſtärke Gewolk 
6 U. B. 27 2, 03 ＋ 7. 3＋ 5,2 7 4,4 S. 12 Ockgw. 
2 u. N. 4 19 4 9, 0 4 8,6 5, 3 W. 490übrwlk. 


an der Mathiasmühle. Nachtkͤhle + 6 2 (Thermometer) Oder + 6, 9 
Geitrel de oe PP reife 
Breslau, den 29 Mär; 1836. 
Walzen: 1 Nile. 10 25. 6 er 1 Pe 8 5 5 ar 1 2 . a 
; — Rtlr. 23 Sge. — Pf. — Ktlr. 21. Sgr. „Niedrigſt. — Mtlr. 20 Sgr. . 
* ah: Höͤchſter “ _ Rtlr. 18 Sgr. — Ff. Mittler. ger. 18 Sgr. — Pf. e Nile. 18 Sge. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Ktle. 14 Sgr. 10 Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 3 Pl. 


er Zeitung erfcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
. 9 ie Schleſiſche Ehronik“ if 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 The’ 
Für die durch die Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik fin 


elbe in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 
— hir Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis 


det keine Preiserhöhung ſtatt. 
Me dafteur: E v. Vac rſt. Druck der neuen ckeref von N. Friebländ er. 


